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Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 2. Juli. Heut hat die Eröffnung der Legisla⸗ 
tiven ſtattgefunden. In feiner Eröffnungsrede ſagte der Kai: 
ſer unter Anderem: Die Alliirten erwarten noch immer, 
Oeſterreich werde ſeinen Verpflichtungen, den Allianzvertrag 
zu einem Schutz⸗ und Trutzbündniß zu machen, wenn die Un⸗ 
terhandlungen geſcheitert ſind, nachkommen. Die Kammer⸗ 
Vorlagen beſtehen in einem Anleihe⸗-Projekt auf Höhe 
von 730 Mill. und Stenervermehrung auf Einfuhr und 
Debit von Spirituofen. Das für die Indnuſtrie wichtigſte 
Steuer⸗Projekt betrifft einen Eiſenbahn⸗Zehnt, wel⸗ 
cher von dem durch Reiſende und Kaufmannsgüter erzielten 
Reinertrage zu entheben wäre. Schließlich wird eine Nekru⸗ 
ten⸗Aushebung (140000) beantragt. 

Paris, 3. Juli. Der heutige Moniteur, die geftrige 
Kaiſerrede kommentirend, ſagt: Rußlands Weigerung, die 
Garantiepunkte anzunehmen, hat das Reſultat, Oeſterreichs 
volle Kraft für die Weſtmächte zu verpflichten. 

Madrid. Eſparteros Demiffion iſt nicht angenommen 


worden. 

Berliner Börſe vom 3. Juli. Staatsſchuldſch. 873. 41:pGt. 
Anleihe 101. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleihe 1173. Berbacher 
1483. Köln⸗Mindener 1624. Freiburger 1404. Hamburger 121. 
Mecklenburger 57. Nordbahn 49. Oberſchleſ. A. 2283. B. 191. 
Oderberger 137. Rheiniſche 103. Metalliques 64. Looſe 833. 
Wien 2 Monat —. 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 
London, 1. Juli. Der „Obſerver“ giebt eine Ueberſicht der 
N des letzten Quartals, welches mit dem 30. Juni 
DB, +; x . 5 
Das Reſultat des abgelaufenen Jahres ergiebt gegen die Einnah⸗ 
men des vorhergehenden eine Vermehrung von 7,741,588 Pfund Sterl. 
O. C. Odeſſa, 27. Juni. Laut ruſſiſchen Angaben ſoll bei dem 
mißlungenen Sturme am 18. Juni von den Alliitten 16,000 Mann (2), 
darunter 2 franzöſiſche und 1 engliſcher General, gefallen ſein. Wei⸗ 
ter heißt es, daß die Einwohner von Berdiansk Befehl erhielten, bin⸗ 
nen 24 Stunden die Stadt zu verlaſſen, weil fie den Feinden wieder⸗ 
holt Lebensmittel geliefert haben. ö 
Turin, 30. Juni. Aus Rom wird, die Verurtheilung des 
Defelici, welcher den Kardinal Antonelli morden wollte, zum Tode, 
gemeldet. a 1 
— — — —— 
Breslau, 3. Juli. [Zur Situation.] Während in der 
Krim nach dem Schlage vom 18. v. M. eine Pauſe der Erſchöpfung 
und neuer Anſpannung eingetreten iſt, wird der Kampf in der Preſſe 
fortgeſetzt. Das Journal de St. Petersbourg und der Moniteur haben 
die Waffen der Rhetorik an einander verſucht, um vor dem friedebe⸗ 
dürftigen Europa das Odium der Unfriedfertigkeit auf den Gegner zu 
wälzen, und während kürzlich das Preußiſche Wochenblatt durch 
Veröffentlichung einer ruſſiſchen Denkſchrift vom Jahre 1837 
die Strebungen der auswärtigen Politik Rußlands dem zagenden 
Europa von neuem denunziirte, bringt jetzt der Moniteur einen Rück⸗ 
blick auf die franzöſiſche Politik, welcher beweiſen ſoll, daß die jetzige 
Regierung in der orientaliſchen Frage keinen neuen Geſichtspunkt auf⸗ 
gefaßt habe, ſondern nur eine hundertjährige Tradition der franzöſi⸗ 
ſchen Politik fortfege, 
Was mit dieſem Artikel bezweckt werden ſoll, iſt wohl klar und 
liegt nahe genug. Der Krieg koſtet ſchon fo viele Opfer, fordert täg⸗ 
lich neue und iſt in ſeinem Ausgange ſo ungewiß, daß der Kaiſer es 
wohl für zweckmäßig halten muß, nicht als der Erfinder einer fo dor: 
nenvollen Politik zu gelten. Möglich aber auch, daß der Artikel eine 
tiefere Bedeutung hätte, oder durch die Ereigniſſe gewinnen könnte; 
denn da aufs neue das Gerücht auftaucht, daß der Kaiſer die Abſicht, 
nach der Krim zu gehen, noch nicht aufgegeben habe: eine ſolche 
Reiſe aber natürlich nur ins Werk geſetzt werden würde, wenn die 
Ehancen des Krieges keinen Zweifel am Erfolge übrig laſſen; ſo wäre 
die heutige Rekapitulation nur der Vorderſatz, welchem die Glorifika⸗ 
tion der jetzigen Regierung als glänzender Nachſatz folgen müßte. 
fa 9 iſt durch den Tod des Lord Raglan eine Quelle viel- 
0 erwürfniſſes zwiſchen Frankreich und England beſeitigt; es iſt 
ke uch zugleich dem franzöſiſchen Ober⸗Kommando fortan jede Ge: 
ene men, die Mangelhaftigkeit der Erfolge durch die geringe 
llfährigkeit und unzweckmäßige Mitwirkung des allürten Generals 
zu dh men. 
an wird alſo abzuwarten haben, wie ſich das Syſtem Peliſſier s 
9 wird. Beide kriegführende Parteien bieten Alles auf, um 
9 eitträfte zu erhöhen, und es läßt ſich daher voraussehen, daß 
d ächſte Schlag nicht ohne entſcheidende Wirkung geführt wer⸗ 
en wird. 
a beſchränken ſich die kriegführenden Mächte nicht mehr blos 
f uf, den Effektivbeſtand ihrer reſp. Armeen zu vermehren; die Zif: 
a außer der taktiſchen auch eine moraliſche Bedeutung. 
5 ie 185 der Erklärung des Lord Clarendon die Politik der 
ven te als abgeth an zu betrachten iſt, fo ſcheint auch der Wider- 
2 Herbeiziehung des Nationalitätd: Prinzips vor der ge: 
lldn chen Nothwendigkeit zu ſchwinden, und während einerſeits an 
908 7 polniſchen Legion nicht zu zweifeln ift, ſtellen die 
1 55 olen kommenden Nachrichten eine Wiederherſtellung Po— 
an faſt gewiſſe Ausſicht. 
Anden ſcheint die ruſſiſche Regierung aktiv oder paſſiv die 
ng auf ſelbige zu nähren, ſei es auch nur, um einerſeits die 
andes an die eigene Politik zu feſſeln, und an⸗ 


xt die „Preſſe“ nach Berichten von Reiſenden, 


Uebrigens ver 


wiederholten Papier⸗Emiſſion erklären läßt, ſchließlich aber den Eintritt 
einer Valuten-Differenz zur Folge haben muß. 

Aus Wien erhalten wir heut einen zuverläſſigen Bericht über den 
Umfang der im Zuge befindlichen Armee-Reduktion. 

Die aus dem Großherzogthum Poſen eingehenden Nachrichten 
über die Reiſe Sr. kgl. Hoheit des Prinzen von Preußen geben 
ein erfreuliches Zeugniß von dem loyalen Geiſte, in welchem ſich dort 
beide Nationalitäten vereinigen. Die zugleich imponirende und ge⸗ 
winnende Perſönlichkeit des hohen Reiſenden aber kann nicht verfehlen, 
dieſe ſchöne Geſinnung zu beſtärken und ihr jene Thatfähigkeit einzu⸗ 
flößen, welcher die Zukunft möglicherweiſe bedarf; nicht blos, wie Se. 
k. Hoheit in Liſſa bemerkte, „gegen den äußern Feind, ſondern auch 
gegen den Feind im Innern, wenn er ſich zeigen ſollte!“ 

Ein Gerücht, daß zwiſchen Oeſterreich und Preußen ein Zuſatz— 
Artikel zu dem April⸗Vertrage vorbereitet werde, welcher die zwei erſten 
Garantiepunkte umfaſſe, wollen wir für's Erſte hier ohne Bemerkung 
notiren, ſo wie die daran ſich knüpfende Nachricht, daß die diesfälligen 
Anträge von Preußen in einer vom 3. Juni datirten Note ausge⸗ 
gangen ſeien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Es liegen uns Depeſchen vom 28. v. Mts. vor, die indeſſen 
den Tod Raglan's mit keinem Worte erwähnen. Wohl aber ſprach 
man davon, daß die Kränklichkeit den alten Herrn bewegen werde, zu 
thun, wozu ihn das Intereſſe Englands bisher nicht vermocht hatte. 
In einem Briefe vom 17. v. Mts., der uns zur Einſicht überlaſſen 
wurde, ſchreibt ein franzöſiſcher Offizier, daß Lord Raglan jetzt ſchweig⸗ 
ſamer und verſchloſſener ſei, als je, und ſogar als ſchwermüthig bezeich⸗ 
net werden könne. Die Kränkungen, welche Parlament und Preſſe 
in England ihm zugefügt, haben ihn einen Augenblick lang daran denken 
laſſen, den Feldherrnſtab niederzulegen, aber feine Waffengefährten riethen 
ihm davon ab, und ſelbſt Lord Palmerſton ermuthigte den Helden von 
Waterloo, auf ſeinem Poſten zu bleiben, in der Hoffnung, daß der 
Jammer Feldzug Erfolge bieten werde, die geeignet wären, die Ge: 
müther zu verſöhnen. 

Wien, 2. Juli. Bis heute iſt noch keine Beſtätigung jenes 
Gerüchtes eingelaufen, nach welchem die Alliirten neuerdings Verluſte 
erlitten haben ſollten. Das Ganze dürfte ſich auf den von uns be⸗ 
reits gemeldeten Ausfall der Ruſſen beziehen, der von den Allürten 
zurückgeſchlagen wurde. Uebrigens beſtätigen alle neuerlich eingelaufe⸗ 
nen Nachrichten, daß man mit der allzuwenig gewiſſenhaften Verwen⸗ 
dung von Menſchenleben von Seite Peliſſiers doch ſehr wenig zufrie⸗ 
den iſt, und daß die großen Verluſte der Garde zu Erörterungen 
zwiſchen dem Oberkommandanten und dem General Regnault geführt 
haben. Zudem macht ſich der Verluſt an Genie: und Artillerie⸗Offi⸗ 
zieren bereits etwas fühlbar, und Pelifjier hat um neue Sendungen 
von Ofſizieren dieſer Waffengattung dringend angeſucht. — Im Lager 
heißt es überhaupt, daß bis Mitte Juli die Krim-Armee durch neue 
Verſtärkungen aus England, Frankreich und der Türkei auf 250,000 
Mann gebracht ſein werde. — Von ruſſiſcher Seite kommt die Nach⸗ 
richt, daß zwar die erſten Kolonnen der neu eintreffenden Verſtärkun⸗ 
gen bereits den Boden der Krim betreten hätten, daß aber auch die 
Verluſte der Ruſſen in den letzten Kämpfen außerordentlich geweſen 
ſein ſollen. — Seit der Einnahme des Mamelon durch die Franzoſen 
ſind alle Spitäler in der Stadt geräumt, und die Kranken auf die 
Nordſeite von Sebaſtvpol über die Hafenbucht geſchafft worden, wo 
unter freiem Himmel ganze Zeltreihen zu Spitälern hergerichtet ſind. 
— Andere Berichte wollen wiſſen, daß ſich bei der Beſatzung ein 
unheimlicher und fürchterlicher Gaſt — der Hunger einſtelle, da durch 
die Operation im azowſchen Meere und die Vernichtung der dort auf: 
gehäuften Vorräthe die Proviantzufuhren der Ruſſen gehemmt ſeien. 
Bereits jetzt ſchon ſollen die Soldaten auf ſehr kleine Rationen ge⸗ 
etzt ſein. 

Dem General Canrobert iſt unter großen Feierlichkeiten vom Ge⸗ 
neral Peliſſier das vom Kaiſer verliehene Großkreuz der Ehrenlegion 
überreicht worden. 

Wie ruſſiſche Gefangene erzählen, haben die Großfürſten bei ihrer 
Anweſenheit in Sebaſtopol der dortigen Garniſon ein aus dem Holze 
des Sarges Peters des Großen verfertigtes Kreuz geſchenkt, welches 
als eine große Reliquie betrachtet wird, und vor dem die freiwilligen 
Vorkämpfer bei den Ausfällen — ehe ſie die Feſtung verließen, den 
Seegen des Popen empſingen. 

Nach verläßlichen Berichten ſoll bei Tultſcha ein bedeutendes Ar⸗ 
meecorps, großentheils aus Türken, wohl aber auch aus Franzoſen 
und Engländern beſtehend, zuſammengezogen werden. Man arbeitet 
daſelbſt ſchon an Erdwällen für Kanonen von ſchwerem Kaliber. 
Ein ruſſiſcher Dampfer ſoll ſich Tultſcha genähert und die Einwohner 
angewieſen haben, ſich zu entfernen, indem die Stadt bombardirt wer⸗ 
den würde. In Galacz will man auch wirklich Kanonenſchüſſe ver⸗ 
nommen haben. 


Preußen 

O Berlin, 2. Juli. Die Kaufmannſchaft von Berlin hat an 
das Miniſterium die Bitte auf Abſchaffung der Wuchergeſetze 
gerichtet. In den Motiven ſagt fie: „Was für dieſen Antrag beſon⸗ 
ders ſpricht, iſt der Umſtand, daß, während ſeit Jahren alle Taxen, 
ſelbſt die für die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, abgeſchafft ſind, ge⸗ 
rade die für die Hauptwaare, für das Geld, durch Feſtſtellung eines 
beſtimmten Zinsfußes beibehalten wurden, und daß unter dieſem 
Zwange der Handel ſowohl, wie der Privatverkehr täglich in empfind⸗ 
licher Weiſe leiden. Denn in Folge dieſes Druckes unterbleiben oft 


die beſten Unternehmungen, weil die Beſitzer von Kapitalien lieber ihre 
Fonds in anderen mehr als 5 bis 6 Prozent abwerfenden Unterneh⸗ 
mungen anlegen.“ Ferner ſpricht ſie einen ſehr dringenden Wunſch 
aus, daß es der Regierung gefallen möge, ein Geſetz zu erlaſſen, wo⸗ 
durch die Eiſenbahn- Direktionen angewieſen werden, die Zins- und 
Dividendenſcheine der Prioritäts-Obligationen und Stamm⸗Actien nur 
für die Dauer von vier Jahren auszugeben, wie dies bei den preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren und Pfandbriefen geſchieht; welches ferner: das 
Amortiſations-Verfahren für Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗ 
Obligationen dem für die preußiſchen Staatspapiere und Pfandbriefe 
gleichſtelle, und welches eine Amortiſation von Zins- und Dividenden⸗ 
ſcheinen von Eiſenbahn-Effecten für fernerhin nicht mehr zuläſſig er⸗ 
klärt. Was die Ausgabe der Zins- und Dividendenſcheine ꝛc. nur 
für vier Jahre betrifft, ſo iſt nach der Anſicht des Geſuches es von 
großem Vortheil für die Beſitzer von Eiſenbahn⸗Effecten, wenn ſie alle 
vier Jahre die Sicherheit erhalten, daß dieſelben in den inzwiſchen 
ſtattgefundenen Verloſungen nicht gezogen find. Wie nöthig dieſes ſei, 
zeigen die bei jeder Ziehung bekannt gemachten Verzeichniſſe nicht abs 
gehobener Beträge für verlooſte Eiſenbahn⸗Effecten. Dann wird auf 
eine Vermehrung der Drähte auf den Telegraphenlinien hingewieſen 
und das darauf gerichtete Geſuch, durch Anlegung eigener Drähte 
für den Privatverkehr eine den Handels- und Verkehrs Verhältniſſen 
angemeſſene Freiheit der Benutzung hervorzurufen, erneuert. Als ein 
dringendes Bedürfniß wird bezeichnet, daß des Sonntags, wenigſtens 
für die Zeit von 12 bis 3 Uhr, die Poſtbüreaus zur Ausgabe und 
zur Beförderung der Correſpondenzen geöffnet ſein mögen. Die ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft hat endlich den Entwurf einer neuen Makler⸗ 
Ordnung mit den dazu gehörigen Motiven in einer beſonderen Ein⸗ 
gabe dem Juſtiz⸗Miniſterium überreicht. — Der Bau einer feſten 
Brücke über den Rhein ſoll trotz der dagegen erhobenen Proteſte 
noch in dieſem Jahre begonnen werden, und zwar glaubt man, daß 
bereits in dieſem Monat der Anfang gemacht werden wird. — In 
den nächſten Tagen wird der Magiſtrat den Stadtverordneten das 
Project zu einer neuen permanenten Communalſteuer vorlegen und be⸗ 
ſonders eine Steuer auf Bier, Geflügel und Brennmate⸗ 
rialien befürworten. Die Summe, welche auf dieſe Weiſe erzielt 
werden ſoll, beträgt 250,000 Thlr. jährlich. Späterhin wird auch 
die Angelegenheit wegen einer Anleihe, welche die Stadt machen muß, 
um das bereits vorhandene Deficit zu decken, in nähere Erwägung 
gezogen werden. 

Poſen, 2. Juli. [Der Beſuch Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen.] Geſtern traf Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
um 3 60 e vom Landrath v. Hindenburg ſchon in Koſten 
an Stelle des auf Urlaub befindlichen Landraths, v. Madai, im Auftrage 
des Ober⸗Präſidenten eingeholt und vom herzlichen Hurrah der Zuſchauer⸗ 
Maſſe begrüßt, hier ein. Der Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. Regierungs⸗Ra 
Naumann, hielt eine kurze Begrüßungsrede, worauf Se. königl. Hoheit 
ae erwiderte, der Hochdemſelben von der Stadt bereitete Empfang 
ei eine um ſo angenehmere Ueberraſchung, als Se. königl. Hoheit denſelben 
nicht verdient zu haben glaube, indem dh keine Gelegenheit geboten habe, 
für die Stadt etwas zu thun; dieſelbe ſcheine ſich feit Hochdeſſelben neun⸗ 
jähriger Abweſenheit bedeutend verändert zu haben; Se. königl. Hoheit er⸗ 
innerte ſich dabei gnädigſt von früher her der Lokalverhältniſſe, namentlich 
unſerer ſchönen Plätze, des Wilhelmsplatzes und Kanonenplatzes, und fuhr 
dann unter weiterem Hurrah der Menge durch die Ehrenpforte und die mit 
ihren Fahnen und Emblemen Spalier bildenden Gewerke durch die Mühlen⸗ 
Straße, Berliner⸗Straße, über den Markt und die Waſſerſtraße zum Schloß. 
Sämmtliche Häuſer waren mit Laubgewinden, Blumen, Bildniffen Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs, Teppichen und preußiſchen Sahıen, die auch von allen 
offentlichen Gebäuden wehten, reich verziert. Großes ee be 2 7 
Se. königl. Hoheit den Schülerinnen der königl. Louiſenſchule; dieß en 
waren weiß gekleidet, Guirlanden und Kränze von Kornblumen und Roſen 
haltend, an der ganzen Front des Gebäudes aufgeſtellt, um Se. königliche 
Hoheit zu bewillkommnen. Der Anblick war reizend, und wurden die jungen 
Maͤdchen vom hohen Gaſt überaus huldreich begrüßt. 

Am inneren bekränzten Portal des Schloſſes empfingen der Ober⸗Präſi⸗ 
dent und der kommandirende General Se. kgl. Hoheit; in den Sälen waren 
die ſämmtlichen Mitglieder der Militar⸗, Civil⸗ und Stadt - Behörden, der 
Erzbiſchof, die Domherrn und Pröpſte, der General⸗Superintendent, die evan⸗ 

eliſche Geiſtlichkeit und die Direktion der hieſigen höheren Lehranſtalten ver⸗ 
ammelt, und wurden Sr. königl. Hoheit vorgeſtellt. 5 

Bei dieſer Vorſtellung war auch die Ritterſchaft beider Nationalitäten in 
der Provinz zahlreich vertreten. 8 

Nach der Cour fuhr Hochderſelbe zum Diner bei Sr. Excellenz dem kom⸗ 
mandirenden General, dem die Generalität, die Stabsoffiziere, der Ober⸗ 
Präſident, der Erzbiſchof und die Spitzen der Behörden 1 Nach 
dem Diner machte Se. königl. Hoheit in Begleitung des Herrn Ober⸗ 

räſidenten eine Spazierfahrt durch die deforirten Haupt⸗ Straßen des 
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tadttheils, welchen Hochderſelbe bei dem Einzuge noch nicht berührt hatte. 


Am Schluſſe der Spazierfahrt geruhte Se. königliche Hoheit den Hilde⸗ 
brandſchen Garten zu beſuchen, woſelbſt im feſtlichen Schmuck die Veteranen 
des hieſigen Land» und Stadtkreiſes verſammelt waren, um bewirthet zu 
werden und an der allgemeinen Freude des * theilnehmen zu 
Se. königliche Hoheit geſtattete, daß einer der Veteranen in wenigen orten 
die Gefühle des Dankes und ehrfucchtöpoller Verehrung gegen 190 120 
Protektor der Landesſtiftung, ſo wie das geſammte Königshaus au ſpre 


nnen. 
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en 
en 


durfte, woran ſich ein abermaliges . Hoch reihte. de Se. könig⸗ 


anen a 


liche Hoheit in größter Leutſeligkeit ſodann die Reihen auch einzelne fi 


ee nieder 0 ba 5 — a 5 een hatte 
eſonders noch hatte vorſtellen laſſen, befahl Hö elbe, 
Krieger ſich an die bereit we b Tafeln ſetzen und es ſich gut 
ſchmecken laſſen ſollten, worauf Höſtderſelbe einen Rundgang durch den Gars 
ten machte und insbeſondere die ahlreich dort verſammelten Damen huldvoll 
u grüßen geruhte. Sichtbar e t 

14 daß nunmehr auch hier der Anfang gemacht werden könne, einen 
zinsbaren 


eut wurde Se. königliche Hoheit durch die 


daß die alten 


apitalſtock für die Landesſtiftung zu bilden, indem die Feier 


des Tages mehrere Gönner des Vereins veran aßt habe, dem Kommiffariate 


u die Tiſche der Veteranen zu⸗ 


dafür beſtimmte Zuwendungen zu machen. 
ruckgekehrt, wünſchte Se. nig. Hoheit den 
0 ahlzeit und verließ unter erneutem ftı 
ammlung das Lokal, um ſich von dort unmittelbar nach dem 
rück zu begeben. 5 


ſtürmiſchen Hurrahrufe der Ver⸗ 


auf dem Schloßhofe endigte Nach demſelben waren ſämmtliche 
— Militärbeamte in den Schloßgarten b 
und von der hiefigen Liedertafel mehrere 

namentlich fand das „Hohenzollernlied“ Beifall, welches auf den Wunſch des 


Kriegern eine fröhliche und ges 
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hohen Gaſtes ſogar wiederholt werden durfte. Se. königl. Hoheit äußerte 
ſich überhaupt ſehr befeicdigt und richtete age Fragen in Betreff der 
gefungenen Piecen und des Vereins an deſſen Vorſteher. 

Heut Morgen um? Uhr brachte der allgemeine Männergeſangverein im 
Schloßgarten Sr. königl. Hoheit ein Morgenſtändchen; es wurde ein Choral, 
ein geiſtliches Lied und der „Feſtgruß“ (Melodie des Preußenliedes) geſungen; 
Se, königl. Hoheit erſchien am Fenſter und richtete einige dankende Worte 
an die Sänger. g 

um 8 Uhr ritt Se. königl. Hoheit, umgeben von glänzender Suite, über 

die Neue⸗ und Wilhelmsſtraße auf das Fort Winiary und nahm daſelbſt auf 
der Esplanade die Inſpizirung des Forts und der Truppen vor. Nachmittags 
findet Diner im Schloſſe ftatt, welches Se. königl. Hoheit den Offizieren 
ſeines Regiments (7. Infanterie⸗Regiment) giebt und wozu, außer den er⸗ 
wähnten Vertretern der Ritterſchaft, die Generalität und die Spitzen der 
Behörden befohlen find. Abends wird Se. königl. Hoheit die Feſtvorſtellung 
im dekorirten Sommertheater zu befuchen die Gnade haben. ( Poſ. 3.) 

B. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 1. Juli. [Reife Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen.] Was ich Ihnen in meinem letzten 
Berichte in Nr. 298 d. 3. vom 27. Juni als Vermuthung blos angedeutet, 
hat ſich nachträglich erfüllt. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat 
von Ra witſch aus die Reiſe nach e nicht auf direktem kürzeren 
Wege über Herrnſtadt, ſondern über Liſſa und Frauſtadt bewerkſtelligt, 
da die erſtere Straße in Folge der mehrtägigen heftigen Regengüſſe, insbe⸗ 
ſondere bei nd Hundspaß in der Nähe von Guhrau, zur 
Zeit nicht ohne Gefahr und großen, Zeitverluſt zu paſſiren geweſen. Den 
Bewohnern Liſſa's iſt dadurch das überaus ſeltene Glück zu Theil geworden, 
drei Tage nach einander Se. königl. Hoheit in ihrer Stadt zu begrüßen. 
Zuerſt berührte Höchſtderſelbe am Freitag den 29. Juni Abends gegen halb 
Uhr, von Rawitſch und Bojanowo kommend, die Stadt, hielt ſich jedoch 

nicht länger auf, als zur Umſpannung der Pferde an Zeit erforderlich war, 
‚und feste alsbald unter begeiſtertem Zuruf der auf dem großen Markte fehr 
zahlreich verſammelten Volksmenge die Reiſe nach Frauſtadt fort. Der 
Sr. ur Hoheit von Rawitſch aus hierher vorangeeilte Ober⸗Präſident 
Herr v. Puttkammer blieb Nachts hier und begab ſich am folgenden Mor⸗ 
en geraden Weges nach Poſen, um dort noch einige Vorkehrungen für den 
pfang des hohen Gaſtes, der bekanntlich im Ober⸗Präſidial⸗Gebäude über⸗ 
nachten wird, zu treffen. Sn \ 
Inzwiſchen hatte auch die hieſige Stadt bereits geſtern Morgen ihr feſt⸗ 


liches Gewand angelegt. Hohe Ehrenpforten und Säulen mit ſchwarz⸗wei⸗ 


A are Gepräge diefer Feſtlichkeit trug auch das Innere der Stadt, insbe: 


ßen Fahnen, Blumen und Laubgewinden verziert, verkündeten dem das Weich⸗ 
bild der Stadt Betretenden das freudige Ereigniß des feſtlichen Tages. Das 


ondere prangten in hohem feſtlichen Schmucke die Straßen und Stadttheile, 
welche der hohe Gaſt paſſiren würde. Einen beſonders ſchönen Anblick ge⸗ 
währten die an den Fagaden ihrer Wohngebäude angebrachten Dekorationen 
des Kommerzienraths Scheel, des Rittergutsbeſitzers Cieromski, der Kaufleute 
Joſeph Moll, Schubert, Bänſch, Holländer u. a. m. \ 

Zum Empfange Sr. k. Hoheit hatten ſich gegen 2 Uhr Nachm. das Kolle⸗ 
gium des Magiſtrats und der Stadtverordneten, imgleichen die Geiſtlichkeit 
aller Konfeſſionen des Orts, die Spitzen der Behörden und verſchiedene dazu 

eladene Notabilitäten der Stadt vor dem Portale des Rathhauſes einge⸗ 

nden. Ihnen ſchloß ſich bald darauf der Fürſt von Sulkowski auf 
Reiſen in der Uniform eines Offiziers der Garde du Corps an, der auch 
gleichzeitig zwei vierſpännige, wahrhaft königliche Gala⸗Equipagen für Se. 
königl. Hoheit bereit ſtellen ließ. Die Schützengilde und die verſchiedenen 
Gewerke der Stadt bildeten mit ihren 5 — und zwei Muſikchören an der 
Spitze Spalier. Gegen 3½ Uhr endlich wurde vom Rathsthurme die An⸗ 
kunft Sr. königl. Hoheit ſignaliſirt und bald darauf raſſelten die Wagen 
durch die Straßen der Stadt dem Rathhauſe zu. Se. königl. Hoheit reichte 
unter Vortrag der preußiſchen National = Hymne durch die beiden Mu⸗ 
ſik⸗CEhöre und dem Hurrahruf der Menge aus dem Wagen dem Für⸗ 
ſten Sulkowski die Hand und begab ſich, begrüßt mit einigen Bewill⸗ 
kommnungsworten durch den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Hrn. Rechtsanwalt 
Nolte, zunächſt in den großen koſtbar geſchmückten Vorſaal des Rathhauſes, wo⸗ 
ſelbſt Höchſtdemſelben die oben bezeichneten Behörden und Perſonen, desglei⸗ 
chen die anweſenden hieſigen Ehrenmitglieder der Allgemeinen Landesſtiftung 
und etwa 30 Kriegs⸗Veteranen, unter dieſen ein Greis von 91 Jahren, aus 
dem benachbarten Städtchen Schwetzkau, durch den Bürgermeiſter Weigelt 
vorgeſtellt wurden. Se. königl. Hoheit geruhte an mehrere der and ae 
verſchiedene Fragen in freundlicher, huldvoller Weiſe zu richten und begab 
ſich demnächſt in den für dieſen Zweck prachtvoll dekorirten Rathsſaal, um 
das für Höchſtdenſelben vorbereitete Dejeuner einzunehmen. Se. k. Hoh. ge⸗ 
ſtattete ferner gmädigft dem Hrn. Bürgermeiſter Weigelt einen Toaſt auszu⸗ 
bringen und dieſer benutzte dieſe huldreichſt gewährte Gelegenheit, um 
der unwandelbaren Treue und Ergebenheit der hieſigen Bevölke⸗ 
rung an den erhabenen i dc an einen Ausdruck zu geben. Dieſe 
Treue und Ergebenheit ſollte ſich nach den Worten des Redners auch dann 
aufs freudigſte bethätigen, wenn es gilt, in den Kampf mit Gott für König 
und Vaterland zu ziehen. Ein dreimaliges weithin ſchallendes Hoch, in das 
die außenſtehende jubelnde Menge mit einſtimmte, folgte dem aus patrio⸗ 
tiſch⸗bewegtem Herzen gefloſſenen Worten. Se. kgl. Hoheit erwiderte auf 
dieſe Anrede durch einen herzlichen Dank für den warmen und feſtlichen Em⸗ 
pfang, der Höchſtihm hier zu Theil geworden, und ſprach die Ueberzeugung aus, 
daß die hieſigen Einwohner, wie alle guten Preußen, nicht blos den äußern 
Feind, ſondern auch den Feind im Innern, wenn er ſich zeigen ſollte, nieder⸗ 
halten würden, und leerte dann fein Glas auf das Wohl der Stadt Liſſa. 
Sichtlich bewegt war Höchſtderſelbe, als ihm bemerkt wurde, daß aus dem⸗ 
ſelben Glaſe nur einmal, und zwar von Sr. Maj., dem jetzt regierenden Könige 
bei Allerhöchſtdeſſen Anweſenheit im J. 1842 getrunken worden ſei, was aus der In⸗ 
chrift des Pokales zu erſehen. Nach kurzem Verweilen verabſchiedete ſich Höchſtder⸗ 
e mit den Worten: „Mein Bataillon wartet bereits ſeit 2 Uhr in der größten 
ageshitze auf mich; Ich muß alſo eilen meine Herrn!“ Er beſtieg dem⸗ 
nächſt nebſt Gefolge die fürſtlichen Equipagen und fuhr, den Herrn Fürsten 
v. Sulkowski an der Seite, nach dem eine halbe Meile von der Stadt 
belegenen Exerzierplatz. Gegen anderthalb Stunden waͤhrte hier die Inſpek⸗ 
tion des Bataillons. Se. konigl. Hoheit äußerte ſich mit den Leiſtungen 
des Bataillons ſehr befriedigt und verließ gegen 6 Uhr Nachmittags in Be⸗ 
gleitung des Fürften den Exerzierplatz, von wo ſich Höchſtderſelbe direkt 
nach Reiſen begab. Ueber die Empfangsfeierlichkeiten und den Aufent⸗ 
halt daſelbſt wird Ihnen morgen ein Eurzet Bericht zugehen. 
Heute Vormittag 9 Uhr traten die ſämmtlichen, hier zur Zeit befindlichen 
Truppen im Paradeanzuge auf dem Markte zuſammen. Eine zahlreiche 
Menſchenmenge aus der Stadt und Umgegend harrte mit ihnen der Rück⸗ 
kehr des Prinzen, der gegen halb 10 Uhr mit fürſtlichem Geſpann eintraf. 
Ein donnerndes Hurrah! begrüßte abermals den geliebten Gaſt, der, ausge⸗ 
ſtiegen, die Truppen abtheilungsweiſe muſterte, Höchſtſich darauf von dem 
Herrn Fürſten, den Offizieren und Mannſchaften freundlichſt verabſchiedete, 
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Stadt für die feſtliche Aufnahme zu danken geruht. Nach wenigen Minu⸗ 
ten war der allverehrte königliche Gaſt unſerem äußeren Geſichtskreiſe ent⸗ 
ſchwunden. N . (Poſ. Ztg.) 
Schlichtingsheim, 2. Juli. [Jubel⸗ Hochzeit.] Am 30. Juni 
feierte Hr. Oberſt⸗Lieutenant Hardenack ſeinen goldnen Hochzeittag. Schon 
um die Mittagszeit rollten die Wagen der Jubelgäſte, unter welchen ſich 
auch J. Excellenzen die Herren Generale v. Dunker und v. Prittwitz befan⸗ 
den, zu der feſtlich . Kirche. Da fuhr Se. königl. Hoheit der 
en durch eine Ehrenpforte in die Stadt und wurde auf 

v. Heinitz, die Geiſtlichkeit und die 

uljugend und die wohllöbliche Schützen⸗ 


m Gruße willkommen geheißen. Während der Umſpannung trat der 
Kaufmann Germershauſen aus Glogau vor den Wagen und benach⸗ 
figte Se. königl. Hoheit von der nahe bevorſtehenden kirchlichen Einſeg⸗ 
nung des hochverehrten Jubelpaares. Da ſtieg Hochderſelbe ab und eilte mit 
i herablaſſendſten Freundlichkeit in die Kirche, um dem von früherher in 
huldpollſtem Andenken behaltenen Jubelpaare Höchſtſeine Glückwünſche dar⸗ 
bringen. Aber das Jubelpaar war noch nicht anweſend. Deshalb über⸗ 
er e, königl, Hoheit dem Hrn. Regierungsrath v. Selchow aus Glogau 
die Erfüllu g dieſes ſchönen Liebesdienſtes. Darauf ſetzte Se. königl. Sobet 
5 Frauſtadt fort. Um % Uhr kam das hochverehrte Jubel⸗ 

gar in der Kirche an und empfing noch einmal den Segen Gottes zu feinem 
ehelichen Bunde, nachdem die Gemeinde in dem herrlichen Liede: „Lobe den 
Paſtor prim, in einer aus der Tiefe des Herzens ſtrömenden 

a die bisher erfahrene Barmherzigkeit Gottes gerühmt hatten. Der 
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Herrn“ und der 


f nter Präziſion auegeführte Pfalm: „Der Herr iſt mein Hirt“, be⸗ 
ee ie Feier. eee Jubelpaar aber wurde außer 
uldvollen Glückwünſchen Sr. königl. Hoheit noch durch die herzliche 
i eim's und Hinzendorf's innigſt ge⸗ 
bengilde bildete ein Spalier vor der 
zoͤne Ehrenpforten gebaut. Mit einem 
en Mahle im Schloſſe zu Hinzendorf endete das herrliche Feſt, welches 
erm Herzen no lange wiederhallen wird. } N h 
N.⸗S. Auch der . — Tag, der 69. Geburtstag des würdigen Jubilars, 


der Bewohner Schlicht 
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erhielt für das Jubelpaar eine höhere Weihe durch den Empfang des Glück⸗ 
wunſches Ihrer Majeſtät der Königin nebſt einer ſchönen Bibel 
— Oeſterreich. 

4 Wien, 2. Juli. [Die Armee⸗Reduetion.] Heute find 
wir endlich in die Lage geſetzt, über den Umfang der von dem Kaifer 
angeordneten Armeereduction authentiſche Mittheilungen zu machen. 
Das Reſeript des Kaiſers iſt vom 12. Juni — alſo vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Galizien — angeſetzt, würde aber erſt dem Miniſterium zur 
Einleitung der darauf bezüglichen Schritte am 22. Juni zugefertigt. 
In demſelben werden nebſt mehreren Reductionen, Standesherabſetzun⸗ 
gen bei den Truppenkörpern der kaiſerlichen Armee, nicht nur die Re⸗ 
ſerven der III. und IV. Armee, ſondern der ganze dermal zur 
activen Dienſtleiſtung einbezogene Reſerveſtand bei allen 
Waffengattungen nach Haufe geſandt und jene Mannſchaft, 
deren Reſervepflicht bereits abgelaufen iſt, ſofort gänzlich aus dem Mi⸗ 
litärverbande entlaſſen. Zugleich hat aber der Kaiſer angeordnet, daß 
die Einreihung der mit Ende Dezember 1854 ausgedienten Kapitu⸗ 
lanten in die Reſerve ungeſäumt ſtattzufinden hat, wobei der Mann⸗ 
ſchaft die über die Kapitulationszeit zugebrachte Dienſtleiſtung bei Vor⸗ 
ſchreibung der Reſervepflicht zu Gute zu rechnen kommt. Zugleich 
wurden aber die Behörden beauftragt, die Evidenzhaltung der rück⸗ 
kehrenden Reſervemänner und Urlauber genaueſtens zu beſorgen, damit 
im Bedarffalle die zur Dienſtleiſtung berufenen Militär⸗ Urlauber und 
Reſervemänner zur anberaumten Friſt und vollzählig in ihre bezeich⸗ 
neten Sammelplätze einrücken. — Ferner beſtätigt es ſich, daß der 
Kaiſer zur Verminderung des Militäraufwandes anbefohlen, daß das 
Oberkommando der III. und IV. Armee, das II. Kavalle⸗ 
vie-Gorps: Kommando, die bei der III. und IV. Armee be⸗ 
ſtehenden Armee-Generaleommanden, das Reſervetrup⸗ 
pencommando der III. Armee, dann das 2. und 12. Infan⸗ 
terie-Armeecorps zu Brünn und Hermannſtadt aufzulöſen 
find, jedoch erſt dann, wenn die bisher zu der mobilen Armee ge: 
zählten Truppen die für ſie beſtimmte neue Dislocation bezogen haben 
werden. An deren Stelle treten die für Galizien, Mähren, Ungarn 
und Siebenbürgen beſtehenden Armeecommanden. . 

Wien, 2. Juli. [Der Kaiſer und die Kaiſerin.] Czernowitz, 
der Endpunkt für die galiziſche Reiſe Sr. Majeſtät, iſt in der vorausbe⸗ 
ſtimmten Zeit erreicht worden und die Rückkehr des Kaiſers nach der Reſi⸗ 
denz bleibt für den 10. d. M. feſtgeſetzt. Morgen geht deshalb der letzte 
Courier in das kaiſerliche Hoflager ab, nachdem bisher jeden zweiten Tag 
von hier aus ein Courier nach Galizien befördert worden war. Dringende 
Geſchäfte ließen ſich überdies auf der ganzen Strecke, die Se. Majeftät zu⸗ 
rückgelegt hat, auf telegraphiſchem Wege abmachen, und ſo begleitete denn 
auch diesmal, wie faſt regelmäßig, eine eigene aus vier Perſonen beſtehende 
Kanzlei den Kaiſer, da die unermüdliche Thätigkeit des Monarchen trotz der 
durch die Reiſe und deren Zweck in Anſpruch 5 Zeit und Mühe, 
doch immer noch die nöthige Muße für die Erledigung der laufenden Ge⸗ 
ſchäfte ſich zu ſchaffen verſteht. — Ueber die Armee⸗Reduktion und deren 
Höhe differiren die Angaben noch immer in weitem Maße. Es iſt bekannt, 
daß vielleicht nirgends die militäriſchen Angelegenheiten beſſer geheim gr 
ten werden, wie in Oeſterreich, und fo find auch die Ziffern, welche bisher 
über die Armeereduktion genannt wurden, einfache Schätzungen. 200,000 M. 
beträgt die Reduktion der Armee nicht, vielleicht 120— 140,00 Mann. Eine 
Kompagnie im 1 kann eben 80, 100, aber auch 120 Mann zäh⸗ 
len. Die Kavallerie ſoll nicht reduzirt worden fein. Uebrigens bleibt es im⸗ 
mer ſicher, daß ein kaiſerlicher Befehl die Reſerven wieder in der gleich kur⸗ 
zen Zeit unter die Fahnen rufen kann, deren es bei den erleichterten Verbin⸗ 
dengen nur bedurfte, um die Entlaſſenen ihrer Heimath wiederzugeben. — 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat heute Morgens um 11 Uhr von Linz aus 
die Reiſe nach Wien angetreten und dürfte fonach noch heute Abend in La⸗ 


renburg eintreffen. 2 
Frankreich. 


Paris, 30. Juni. Der „Moniteur“ enthält folgendes: Im Angeſichte 
der Ereigniſſe im Oriente hat der Beweis ſein Intereſſe, daß die Politik 
der Regierung des Kaiſers nicht eine neue iſt und ſie nichts weiter ge⸗ 
than hat, als einen weſentlich franzöſiſchen Gedanken zu ver⸗ 
wirklichen. — Was Frankreich in dieſem Augenblicke vollbringt, iſt ewiß 
das Reſultat einer großen und energiſchen Initiative. Bedürfte dieſelbe der 
Rechtfertigung, würde man ſie in den alten politiſchen Traditionen Frank⸗ 
reichs finden. Seit den erſten Entwickelungen der ruſſiſchen 
Macht, haben die Könige von Frankreich unausgeſetzt die auf⸗ 
merkſamſten Blicke auf den Norden gerichtet; ſie machten es 
ſich zur Pflicht, die Bewegungen eines Staates zu überwachen, 
der, obwohl er erſt aus ſeiner Wiege hervortrat, doch ſchon in 
ſeinem Beginn verkündete, daß er für die Unabhängigkeit der 
andern Volker beunruhigende Proportionen annehmen werde. 

Trotz ſeiner bedauernswerthen Schwäche bei der erſten Theilung Polens 
mangeite doch dem Könige Ludwig XV. nicht die Einſicht in Betreff der 
Gefahren, mit denen der Ehrgeiz Rußlands Europa bedrohe. Sein Nach⸗ 
folger aber bewachte Rußland mit einer Sorgfalt, die in dem Grade ener⸗ 

iſcher wurde, als das petersburger Kabinet mehr und mehr ſeine weitgrei⸗ 
enden Pläne enthüllte. N 

Nachdem Rußland ſein Ziel im Weſten erreicht hatte, ſuchte es ſich Kon⸗ 
ſtantinopel zu nähern. Ludwig XVI., in der Abſicht, ſeine Bewachung 
Rußlands ſichrer und einſichtiger zu machen, ſtellte an die Spitze ſeines Ka⸗ 
binets den Mann, der die Politik des Norden und Oſten am Beſten kannte. 
Herr v. Vergennes, ehemaliger Geſandter zu Stockholm und Konſtanti⸗ 
nopel, der außerdem Theil an der bekannten geheimen Korreſpondenz wäh⸗ 
rend der Regierung ſeines Vorgängers genommen hatte. Unter der Regie⸗ 
rung Ludwig XVI. brach der amerikaniſche Krieg aus, der, indem er die 
ganze Aufmerkſamkeit und den größten Theil der Hilfsquellen Frankreichs 
an ſich zog, dem ruſſiſchen Ehrgeize freies Feld ließ. Während dieſes Krie⸗ 
ges verband ſich Katharina II., Preußen verlaſſend, deſſen fie nicht mehr 
bedurfte, weil Polen getheilt war, mit Oeſterreich zur Theilung der 
europäiſchen Türkei. Wenn auch A aus dieſem Bündniß kei⸗ 
nen Vortheil gewann, benutzte Rußland ſie zur Eroberung der Krim 
und des Cuban, von wo es bis jetzt das ſchwarze Meer beherrſchen und 
Konſtantinopel bedrohen konnte.“) 

Alles ſcheint zu beweiſen, daß die Nüftungen Rußlands und Heſterreichs, 
wenn nicht die einzige, doch eine der Haupturſachen geweien feien, welche 
Frankreich bewogen, die Herſtellung des Friedens mit England nicht länger 
zu verſchieben. Kaum waren die Präliminarien des Friedens un- 
terzeichnet, lenkte die franzöſiſche Regierung die Aufmerkſam⸗ 
keit des londoner Kabinets auf die ee welche Europa 
und der Türkei in einer Zukunft aufbewahrt ſeien, deren Zeu⸗ 
gen wir find, und auf die Ausdehnung der Macht, die Rußland 
erlangen würde, wenn feinen Abſichten keine Hindeeniſſe ent⸗ 
gegengeſtellt würden. Unglücklicher Weiſe theilte England zu der 
Zeit die vorausſehenden Befürchtungen Frankreichs nicht; unglücklicher Weiſe 
wollte auch Oeſterreich, Preußen befürchtend, dies war zum wenigſten 
ſein Entſchuldigungsgrund, ſeine Anſtrengungen nicht mit denen des verſailler 
Kabinets vereinen. Preußen endlich von ſeiner Seite die Beſorgniſſe vor⸗ 
ſchützend, die ihm Oeſterreich einflöße, enthielt ſich irgend eine Verpflichtung 
zur Verbürgung der Integrität des osmaniſchen Reichs zu ubernehmen. 

Das erſte Projekt Ludwigs XVI., zu deſſen Erfolge er Unterſtützung in 
London, Wien, Berlin und Turin ſuchte, auf Spanien konnte er rechnen, 
beſtand einzig in einfachen, freundlichen Vorſtellungen, die aber von allen 
dieſen Höfen gemacht, eine gewiſſe imponirende Kraft angenommen haben 
würden, um Rußland zu bewegen, feine Eroberungs⸗Pläne auf die Krim 
und den Cuban 3 Was er unter Mitwirkung aller thun wollte, 
verſuchte er mit der alleinigen Hilfe Spaniens. a 
Später, als er ſah, daß feine Vorſtellung keinen Eindruck auf Katha⸗ 
rina II, machte, geſchah an dem londoner Hofe eine Eröffnung, um denſelben 
zu bewegen, ſich mit ihm zu verbinden. Hierdurch würde es zum mindeſten 
möglich geworden ſein, die Ruſſen zu nt Nor ſich mit dem Cuban zu 
begnügen. England lehnte auch dieſen Vorſchlag ab. — Als die Krim 
und der Cuban erobert und dem ruſſiſchen Reiche einverleibt waren, machte 
der König von Frankreich dem Kaiſer Joſeph II. den Antrag, ſich mit ihm 
zu verbinden, um Rußland das Recht zu unterſagen, eine Kriegs⸗ 
marine in dem ſchwar zen Meere zu halten oder es doch zu nö⸗ 
feen daſelbſt keine Schiffe von mehr als 20 Kanonen zu be⸗ 


S. die in dieſen Blättern kürzlich (Nr. 290) beſprochene Schrift des 
Prof. Mundt: „Der Kampf . — ſchwarze Meer.“ 
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Dies wäre damals eine wirkſame ed ee der ch 
Schiffsmacht im Euxinus geweſen. Das verſailler Kabinet hatte demn 
den Gedanken dieſer fruchtbringenden Allianz zwiſchen England und Fra. 
reich, um jene Gefahr zu beſchwören, wel 
Vaterlandes zuerſt bezeichnet 5 Die Auszüge, welche wir aus der diplo⸗ 
matiſchen Korreſpondenz des 18. Jahrhunderts mittheilen werden, beweiſen, 
daß wir mit Recht dieſe Ehre für unſer Vaterland in Anſpruch nehmen. 
Sie werden dieſe wichtige 9 15 1 in ein helles Licht ſtellen, daß die Po⸗ 
litik, welche unſre Adler nach der Krim und unſre Flagge nach dem azow⸗ 
ſchen Meere führte, durch und durch franzöſiſch iſt; das wir in dem ver⸗ 
A Jahrhunderte vor allen andern Mächten die Nothwendigkeit erkannt 
aben, das ruſſiſche Uebergewicht im Pontus zu beſchränken und England 
ſelbſt damals lange zögerte, uns auf dem Wege zu Age den mit uns zu 
betreten, wir es einluden. f . 

Belgien. 

Brüſſel, 1. Juli. Das Journal Le Nord iſt heute trotz 
allem dem erſchienen. Nachdem es erklärt hat, ſeinem (wieder abge⸗ 
druckten) gemäßigten Programme vom erſten Buchſtaben bis zum letz⸗ 
ten treu bleiben zu wollen, beſchwert es ſich bitter über die Maßre⸗ 
geln, welche von der belgiſchen Regierung gegen das Journal getroffen 
wurden. „Da die Verfaſſung derſelben nicht geſtattete, die Gründung 
und Herausgabe der Zeitung Le Nord durch einen Belgier zu hindern, 
ſo ſah fie ſich darauf beſchränkt, einige Tracaſſerien aufzuſuchen, um 
unſer Unternehmen zu ſtören. Man fand folgendes Mittel: Man er: 
ſuchte einen ruſſiſchen Actionär des Journals und einen deutſchen Ueber⸗ 
ſetzer, das Land zu verlaſſen. Wir haben vergebens proteſtirt. Dieſe 
Herren haben geſtern Abends Brüſſel verlaſſen. Weder der Eine noch 
der Andere gehörte zu der eigentlichen Redaction des Journals Le 
Nord. Der Eine von ihnen, welcher ſich für den Erfolg eines Unter⸗ 
nehmens intereſſirte, bei dem er pecuniär und moraliſch betheiligt war, 
hatte unſerem Chef-Redacteur verſprochen, ihn mit feinen beſonderen 
Kenntniſſen jedesmal zu unterſtützen, wo es ſich um eine ausſchließlich 
ruſſiſche Frage handelte. Der Andere ſollte auf unſerem Bureau die 
deutſchen Journale überſetzen. Was der erſte dieſer Herren in Brüſſel 
zu thun hatte, das würde ſich kein Ruſſe zu thun geweigert haben. 
Wir haben ſogar die Ueberzeugung, daß, wenn wir einer Auskunft 
bedürften, welche ein minifterielles Departement allein ertheilen konnte, 
kein Miniſter ſich weigern würde, ſie uns zu geben. Er würde da⸗ 
durch nicht zu unſerem Mitarbeiter. Was der zweite Herr leiſten ſollte, 
damit iſt von heute an ein Belgier beauftragt. Man hat daher gegen 
uns eine blos vexatoriſche Maßregel ergriſſen, für die keine Rechtferti⸗ 
gung möglich it; denn auf keinen der beiden Herren, die in Folge 
einer Berathung des Miniſter⸗Conſeils erſucht wurden, das Land zu 
verlaſſen, findet der erſte Artikel des Geſetzes vom 22. September 1835 
über die in Belgien ſich aufhaltenden Fremden Anwendung.“ Das 
Journal verſichert, daß die engliſche und die franzöſiſche Regierung die 
Ausweiſung verlangt hätten, und fragt: „Was hat uns die Ehre 
verſchafft, ihnen Furcht einzuflößen?“ Namentlich wendet es ſich gegen 
England, und hat darin nicht ganz Unrecht; denn in England ſelbſt 
würde die Regierung das Erſcheinen des Journals Le Nord nicht ver⸗ 
hindern können, und wir unſererſeits können nur wünſchen, daß Ruß- 
land kein Hinderniß in den Weg gelegt werde, ſich auf der Arena der 
öffentlichen Beſprechung zu vertheidigen. Wir ſind von ſeiner Nieder⸗ 
lage überzeugt. Aus Berlin läßt ſich das Blatt ſchreiben, daß das 
neue Journal überall, beſonders aber in Berlin, lebhafte Theilnahme 
ſinde. „Man verſichert auch heute (28. Juni) auf der Poſt, daß nie 
ein Journal vor ſeinem Erſcheinen ſo viele Abonnenten angezogen 
habe, als das Ihrige.“ Es iſt wahr, fügt der Correſpondent hinzu 
das Bedürfniß eines ſolchen Blattes iſt in Berlin nicht ſo merklich, 
als anderswo; denn „unſere Kreuzzeitung“ vertheidigt Rußland aufs 
unerſchrockenſte. Aus Paris wird dem Nord gemeldet, daß der öfter 
reichiſche Geſandte dort jetzt ſehr iſolirt ſei. 5 


Osmaniſches Neieh. 

Montenegro, 19. Juni. [Die Reiſe nz 
Conſuls nach Cetinje und ihre Neſulkase e 
franzöſiſchen Conſuls und feiner Begleitung nach Cetinje hatte keinen 
andern Erfolg als die Beſtimmung eines Stillſtandes auf einen Mo⸗ 
nat; indeſſen wurde eine neue Unterredung in Koloti von Lieskopolje 
mit dem Paſcha von Scutari beſchloſſen, ſobald derſelbe in den Beſitz 
von Vollmachten der Pforte zur Unterhandlung gelangt ſein wird. 
Die Forderungen des Fürſten Daniel für die Beobachtung der Neu⸗ 
tralität beſtehen in Folgenden: Sogleiche Uebergabe der Inſel des See 
von Seutari, Vranſina und Leſſandra. Das Verſprechen der Erwei⸗ 
terung von Montenegro mit dem ganzen Gebiete der einſtigen Jvan⸗ 
bergovina zur Zeit des allgemeinen Friedens. Die Anerkennung der 
politiſchen und Territorial⸗Unabhängigkeit von Montenegro. Die un⸗ 
beſchränkte Freiheit des Handels und der Communikation. Gegenſei⸗ 
tige Auslieferungen der politiſchen und fonftigen Verbrecher. 205 
Von der bosniſchen Grenze, 21. Juni. [Einfall der 
Montenegriner in die Herzegowina.) Die Montenegriner ſind 
in die Herzegowina und zwar zu Drobnjaf Anfangs dieſes Monats 
— der Tag iſt mir nicht genau bekannt — eingefallen, nahmen in 
der Nähe dieſes zur Nahie von Gaſchko gehörigen Ortes eine von 


türkiſchen Baſchi-Bozuks beſetzte Kula, indem ſie die Beſatzung ver⸗ 


jagten, und ſetzten ſich auf der Straße gegen Taſchliea in Bewegung. 
Wie die türkiſchen offiziellen Meldungen von dort lauten, ſoll ihre 
numeriſche Stärke gegen 6000 Mann geweſen ſein, und dieſelben nichts 
Geringeres beabſichtigt haben, als ſich der Stadt Taſchlica zu bemäch⸗ 
tigen. Iſt dies wirklich der Fall, ſo können die Montenegriner mit 
dieſem Zuge wohl keine andere Abſicht haben, als ſich über Sienica 
mit den Serben in Verbindung zu ſetzen. Im erſten Augenblicke 
hegte man in Serajevo ſogar die Beſorgniß: daß es bei einem raſchen 
Vorgehen den Montenegrinern gelingen könnte, ſich des wichtigen 
Punktes Taſchlica zu bemächtigen, welcher Ort einen Sperrpunkt der 
Straße, die von Serajevo nach Rumelien führt, bildet. Auch wollte 
man wiſſen, daß die Montenegriner auf ihrem Zuge mehrere Ort⸗ 
ſchaften verbrannt, eine Menge Vieh geraubt und in ihre Berge ge⸗ 
trieben hätten. Der General⸗Statthalter von Bosnien traf gegen dieſe 
Invaſion ſogleich Gegenmaßregeln. Zwei Tabor reguläre Infanterie 
rückten von Serajevo nach Taſchlica ab, um ſich dort mit den Be⸗ 
ſatzungen von Plievlje, Faſcha und Stenica zu vereinen, und die Ni: 
zambataillons von Travnik und Banjaluka ſollten nach dem Bairams⸗ 
feſte auch nachrücken. Ebenſo wurden die Baſchi⸗Bozuk aller innern 
Nahien aufgeboten. Das Commando der Expedition übernahm Avni 


Paſcha, Ferik und Corpscommandant der in Bosnien dislocirten tür⸗ 


kiſchen Truppen. In militäriſchen Kreiſen wird die Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß wohl die großherrlichen Truppen die Montenegriner 
ohne Anſtand in ihre Berge zurücktreiben werden, aber man glaubt 
zugleich, daß es damit ſein Bewenden nicht haben könne, indem 
auf einen derartigen Friedensbruch ein Strafakt folgen müſſe, daher 
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eine Repreſſalie gegen Montenegro unternommen werden würde. In 


Türkiſch⸗Croatien oder der Krajina hieß es: die Cernagoren hatten 
ſich auf albaniſcher Seite der Feſtung Schabljat bemächtiget, 955 vor 
einigen Tagen hörte ich ſogar, wie 


brannt! (Agr. Ztg.) (a 7 
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ſich einige Türken geheimnißvoll im 
die Ohren raunten: die Montenegriner wären in anſehnlicher Stärke 
vor Moſtar erſchienen, und hätten dort mehrere hundert Häuſer ver 


e das politiſche Genie unfres 4 
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ſtattfand, erfreute 
zugsweise dem 


mahnungen 
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Amerika. 

Der „Waſhington“, der nach Bremen weiter ging, bringt 
100,000 Pfd. St. baar und eine neuyorker Poſt vom 16. Juni iſt arm 
an politiſchen Neuigkeiten. Aus Mexico die Nachricht, daß Monterey 
am 27. Mai von den Aufſtändiſchen genommen, General Cardenna 
und 67 Offtziere gefangen und eine große Menge Munition nebſt 26 
Kanonen durch ſie erbeutet worden ſei. Caravajal ſoll den Regie 
rungstruppen über den Rio Grande entgegen gegangen ſein. — In 
Havannah ſprach man von neuen freiwilligen Maßregeln der Regie⸗ 


Pre zur Unterdrückung des Sclavenhandels. Und doch follen am 
„während Commodore Henderſon beim General -Capitain ſpeiſte, 


500 Schwarze ans Land gebracht worden ſein. — Die Ernte: Aus: 
ſichten in den Vereinigten Staaten ſind allenthalben befriedigend. — 
Cours auf London 1093—1103. — Stocks belebter als ſeit Mona: 
ten. Geldmarkt flau; Baumwolle ſlau; Mehl feſt. 


* * * 
| Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
am 29. Juni. 
di Anweſend 52 Mitglieder der Verſammlung. Ohne i fehlten 
ie Fern Grpft, Lewold, Rummier, Schindler Wolff 1, Wolf n. 
ber W. Vorſitzende machte die Mittheilung, daß es einer aus Mitgliedern 
85 agiſtrats und der Verſammlung beſtehenden Deputation vergönnt ge⸗ 
zen 15 Se. königliche Hoheit den Prinzen von Preußen bei ſeinem hieſigen 
5 enthalt Namens der Stadt ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Se. königliche 
oheit habe, nach Berührung der wichtigſten Ereigniſſe aus der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit, über verſchiedene Zuſtände in der Kommune informatoriſche Fra⸗ 
5 gethan, und, nach einem huldvollen Empfange, die Deputation auf die 
N; ausgeſprochene Verſicherung unwandelbarer Treue und a 
A ir erhabene Herrſcherhaus, mit der Aeußerung entlaffen, daß die kund⸗ 
Woh ene 3 und Denkungsweiſe zu der Hoffnung berechtige, die Ein⸗ 
8 Mnerfchaft Breslaus werde ftets eine echt patriotiſche Geſinnung beſeelen. 
die Fus der Versammlung hatten an der Deputation außer dem Vorfigenden 
on Graͤtzer, Jurock, Berendt, von Falkenhausen, Ließ, Ludewig, Rut⸗ 
65 „Wiſſowa und Worthmann Theil genommen. — Eine weitere Mitthei⸗ 
- 1205 betreffend das Ableben des Herrn Kommerzienraths Ertel, ward mit an⸗ 
e e Rückblick auf die Verdienſte des Verblichenen verknüpft, indem 
angehört u früherer Zeit durch eine Reihe von Jahren der Stadtvertretung 
RER in dieſer Stellung namentlich aber als Vorſteher des Stadtver⸗ 
gleich 55 8 e eine erſprießliche 1 IRERN entfaltet hat. Es wurde zu⸗ 
zeige von d e en ausgedrückt, daß der Verſammlung nicht durch eine An⸗ 
an der © em Ableben Veranlaſſung geboten worden ſei, für eine Betheiligung 
Auf varabmißfeier des Dahingeſchiedenen rechtzeitige Vorſorge zu treffen. 
Beiwo eine der aun des ſchleſiſchen Vereins für Blinden⸗ Unterricht, zur 
—— nde Ri am 30. Juni ftattfindenden Prüfung der Zöglinge der hie⸗ 
8 ce inden⸗Unterrichts⸗Anſtalt deputirte die Verſammlung die Herren Beck, 
irkholz, Günsburg, Hähne und Pohl. 
bon 28 daſchey auten gaben, nach dem vorgelegten Rapport für die Zeit 
er bis 2). Juni, 53 Maurern, 23 Zimmerleuten, 7 Steinſetzern, 
Bau, iffern und 255 Tagearbeitern Beſchäftigung. Die von der ſtädtiſchen 
die B eputation gemachten, vom Mag ſtrat angenommenen Vorſchlaͤge über 
erwendung der in dem diesjayrige! Bau⸗Etat für Neu- und Umpfla⸗ 
ungen ausgeſetzten 10,000 Thaler gingen dahin, 
für die Pflaſterung der Schweidnitzerſtraße vom Ringe bis zur Ohlaubrücke 
Sn auenen Steinen und granitnen Rinnſteinen auß beiden Seiten, 


5 aler, ' 
für die er rung der Kreu e 
gaſſe 1536 Thaler, zſtraße zwiſchen der Kreuzkirche und der Stern 


für die Pflasterung det Stadtgraben⸗Straße längs der Küraſſier⸗Kaſerne 
ei N 9 At und 5 N N N N 
r die Pflaſterung des Theiles der Tauenzienſtraße von der Bahnhofs: 
bis zur Brüderſtraße 4778 Thaler i 2 
8 beftimmen. Zur Motivirung diefer Vorſchläge war angeführt, daß die 
chweidnitzerſtraße der Umpfla erung dringend bedürfe; dieſelbe könne aber 
bed 0 mit behauenen Steinen in der ganzen Länge der Straße nicht aus⸗ 
dab en weil in dem äußeren air noch ein Kanal zu bauen, auch 
An 7 ich Material nicht zu beſchaffen ſei, und weil der volle Koſten⸗ 
tag ich auf 8733 Thlr, belaufe, fo daß von dem Etatsanſatze für die 
wü 0 n drei Pfla erungen die erforderlichen Geldmittel nicht übrig bleiben 
Nan en, und doch ſeien dieſe drei Pflasterungen nicht Länger aufzuſchieben. 
„ bilde die Kreuzſtraße bei Brückenbauten die alleinige Verbindungs⸗ 
4 aße, ſei aber in ihrer gegenwärtigen Bef affenheit bei ſchlechtem Wetter 
ben fo wenig zu paſſiren, als der ungepflafterte öſtliche Theil der Tauen⸗ 
Sakcape, auf welchem ein ſehr bedeutender Verkehr ſich bewege. Die 
adtgraben⸗Straße vor der Küraſſier⸗Kaſerne ſei makadamiſirt, erfordere 
ſchleche debt bedeutende Unterhaltungskoſten und bleibe ohne Pflaſter doch 
2 echt, weil bei der ſtarken Vecturanz jede neue Kiesſchuͤttung in kurzer 
Nen zerfahren werde. Die Verſammlung erklärte ſich mit den proponirten 
on and Umpflaſterungen einverftanden und trug ee darauf an, in 
Kan n Theile der Schweidniger- Straße vor deffen Pflafterung einen 
. abel em Hauſe zur goldenen Krone bis zur Junkernſtraße zu bauen, 
Rm Bord elſtändigen in ihrer Unterhaltung koſtſpieligen Rinnſteingebrücke an 
Anſchl ezeichneten Haufe für die Folge zu beſeitigen. Der bereits fertige 
* ag für den Kanalbau wies eine Koſtenſumme von 1610 Thlrn. nach, 
ee Deckung die für den Kanal in dem äußeren Theile der Schweid⸗ 
5 etatirten 1200 Thlr. unter Zuhilfenahme des extraordinair be⸗ 
b gten Zuſchuſſes von 410 Thlrn. verwendet werden follen. Der Kanal⸗ 
au in dem äußeren Straßentheile bleibt für dieſes Jahr ſiſtirt. 
1 Die von dem Beſpeiſungs⸗Entrepreneur des Polizeigefängniſſes geforder⸗ 
* Preiſe für die im dritten Quartale zu liefernde warme Koſt, wurden nur 
n der Höhe bewilligt, in welcher fie für die Lieferung im zweiten Quartale 
bern in kur dig menen, und dann auch nicht für das volle Quartal, ſon⸗ 


nur für die Monate Juli und Auguſt. 
1 Dringlichkeits⸗Antrag, über welchen noch 5 5 — wurde, betraf die 
ie dem 1. Juli beginnende neue Verpachtung der Bude Nr. 264 am Ringe. 


Die Verſammlung willigte in di i izitan⸗ 

h gte in die Ertheilung des Zuſchlages an den Lizitan⸗ 
Ser wehe im Termine ein Meiſt Ka von 20 Thlrn. gethan hatte, mit 
Seftfegung der Pachtzeit auf ein Jab 


r. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 
Breslau, 3. Juli. 


N [Zur Tagesgeſchichte.] Die öffentliche 

Bann im Zaubftummen-SInflitut, welche geſtern Nachmittag 
ſich der lebhafteſten Theilnahme. Dieſe galt nicht nur 

das eines der merkwürdigſten ſeiner Art iſt, ſondern vor⸗ 


Mißgeſchick der Zöglinge, denen Gehör und Sprache 
denngch der rührendſte Ausdruck zu Gebote ſteht. Sie 


m Examen, 


abgeht und 


wiſſen ſich bei wiſſenſchaftlichen wie bei anderen Dingen auf eine Weiſe fi 


verftändlich zu machen, die unwillkürlich unſer Mitgefühl erwecken muß. 
Ba Sprechen erlernen die Meiſten bis zu einer gewiſſen Deut⸗ 
üchkeit, die mit den Verbeſſerungen des Taubſtummenunterrichts all- 
lich fortſchreitet. Nachdem in ſämmtlichen Gegenſtänden mit ge⸗ 
Ager Unterſtützung durch die Zeichenſprache von den betreffenden Leh⸗ 
Br dei minirt worden, hielt Herr Scholz den Schlußvortrag, wobei 
aus der Anſtalt ſcheidenden 8 Schülern ſeine väterlichen Er⸗ 

mit auf den Weg gab. Am Sonntage waren 6 von den 


u entlaſſend ; a 4 a 
3 worden. Zöglingen durch Herrn Diakonus Weingärtner kon⸗ 
be 
e= 


Da ber Schluß des Johannismarktes und die Ziehtage diesmal 
ee ſo hat der Verkehr in den Straßen ein ungemein 
er W uſehen gewonnen. Eine ſonderbare Aehnlichkeit hat übrigens 
ei di ohnungswechſel mit dem gegenwärtigen Jahrmarktstreiben, indem 
fer rl wie bei jenem eben Nichts zu gewinnen iſt. Viele Verfäu- 
er hatten ihre Buden bereits vor Beendigung des Marktes geſchloſſen. 


Breslau, 3. Jull. 1 ] Die ſchwi 
2 3. Juli. uartalgedanken] Die ſchwimmenden 
fie lichen Batterien, die Getreidekähne, konzentriren ſich an den „ma: 
en“ Geſtaden unſerer hauptſlädtiſchen Oder, und kein Wohnungs: 


De en mit ſolcher Freude begrüßt, als der dieſer Wohnſitze der 


omaden, eines bekanntlich ſehr idylliſchen Geſchlechts, das ſtets 
— Pet Wanderung und doch zu Haufe iR. Recht zu wünſchen iſt es 
„daß, wie das Getreide ſich hier ſammelt, auch die Getreide⸗Preiſe 


ammelten und zur Beſt tä i i i 
aß indeffen die 80 Beſinnung kämen, wie unbequem ihre Höhe ilt. 
befürchten; denn ſie 


euerung wieder anfange, ſteht in keinem Falle zu 


WETTEN ET FETTE „ * 


* 
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bensmittel ſammt und ſonders trat ja mehr und mehr auch die je⸗ 
nes äußerſten Bekleidungsſtückes des Menſchen, welches man „ſeine 
Wohnung“ nennt, und es iſt von erfahrenen Leuten beobachtet wor⸗ 
den, daß die Hauswirthe namentlich bei letztem Vierteljahreswechſel 
in ihren Leiſtungen ſich bis zum Humor erhoben haben. Man traf 
auf Wohnungen, die um 50 Prozent in die Höhe gegangen, ja zumeiſt 
mit ihren Treppen um die Wette. Getreu dem Zeitcharakter, ſehen die 
kreditſeligen Wirthe weniger auf den Miether, der am beſten zahlt, als 
auf den, der am beſten zu zahlen verſpricht; da kommt es denn, daß 
die Miethen unterweilen nicht blos in die Höhe gehen, ſondern auch in 
die Weite, und die Wirthe aus ihren hohen Wohnungen eine ſchöne 
Ausſicht haben, nämlich das Nachſehen. Von dieſem, dem Nachſeben 
im anderen Sinne aber bleibt auch der andere Part, der Miether, nicht 


frei, ſobald er zieht. Jedem Umzuge geht ein endloſes Umherzie⸗ 


hen voran. Denn in den Zeitungen lieſt man: „Eine Wohnung iſt 
zu vermiethen .... oder im beiten Falle: „Eine Wohnung, — ſo 
und fo beſchaffen — iſt zu vermietben ...“ Eine Wohnung! Beim 
Barte des Mohammed, welch weiter Begriff, von der mittelſt Silber⸗ 
groſchentapete in ein Duodezzimmer verwandelten Dachkammer, deren 
Räume der Miether mit einer Familie grundbeſitzender Wanzen theilt, 
bis zu den Reihen von Gemächern Thür an Thür, die man, beiläufig 
geſagt, in Görlitz als „durcheinandergehende“ Stuben bezeichnet! Von 
Angabe des Miethzinſes iſt in den öffentlichen Anzeigen allermeiſt 
keine Rede, — und ſo beginnt das Nachſehen, welches dem Sucher den 
Keim zur Schwindſucht in die treppenkeuchende Bruſt legt. 

Es hat fo vieles Kreuz im Leben; das Wobnungskreuz iſt nicht das 
geringſte. Möchte man nicht wünſchen, unter Die zu gehören, die nie 
eine Wohnung ſuchen? Der ahnungloſe Leſer in ſeiner ofendurchwärm⸗ 
ten, doppelfenſterverwahrten Unſchuld würde ſtaunen über die Summe, 
welche es inmitten der zahlbaren und unzahlbaren Miether an unzähl⸗ 
baren Nichtmiethern giebt, die kein Logis ſuchen und die Polizei ver: 
achten, welche ſie zu ſolchem Rückſchritt in der Civiliſation und Freiheit 
bisweilen nöthiget. Eine beklagenswerthe Klaſſe, welcher das Nicht— 
wohnen zur Gewohnheit und die Noth zum Bedürfniß geworden! Daß 
die Statistik fie immerfort unter die Rubrik „Einwohner“ mitverrechnet, 
iſt wirklich Begriffsverwirrung! Die unbevölkerten Länder des Erd— 
balls wären kaum weit genug, ſie aufzunehmen (man befrage nur die 
amtlichen Liſten!), und Rußland könnte ſich glücklich ſchätzen, feine kopf⸗ 
(ofen Regionen damit zu bepflanzen, damit feine Quadratmeilen- und 
feine Rekruten-Zahlen in richtige Proportion kämen. Dieſer Vorſchlag 
blieb in Wien unerwähnt. Man fordere z. B. Sebaſtopol und biete 
als Aequivalent alle jene Pariſer und Londoner, die unter den Men⸗ 
ſchen find, was die Schnecken ohne Haus unter den Schnecken, näm— 
lich „Bummler.“ Bei dieſem Wechſel könnten, wie bei einem guten 
kaufmänniſchen, beide Theile nur gewinnen, die Pfändungen am 
ſchwarzen Meere hörten auf, kein Auszug nach dem Orient fände mehr 
ſtatt, die Welt hätte durch dieſen einen wahrhaften „Sturz,“ Ruhe 
vor allem Umſturz, das Brot würde größer, Steuern und die Miethen 
kleiner, und der franzöſiſche Kaiſer hätte ſeinen guten Schnitt unter 
Dach gebracht, noch eh' die Ernte reif iſt. Aber keine Hoffnung drauf! 
Die Wohnungsnoth ergriff kürzlich ſchon die hohen Diplomaten, und 
fie nahmen Stand» oder ſtändiges Sitzquartier im Salonwagen zwi: 
ſchen Paris, Berlin und Wien, gleich den Albinos in ihrem Rieſen— 
wagen. Aller Quartalnoth entgeht aber nur, wer. feine‘ Sach' auf 
Nichts ſtellt, es ſei denn auf Räder, zu ſteter Mobilmachung bereit, 
oder wer in jene günſtige Lage gekommen, aus der man nicht mehr 
aufſteht und ein Quartier erhält, das, ohne Kontrakt ſogar, unter 20 
Jahren nicht gekündigt werden kann, und wofür Andere die Miethe 
zahlen müſſen: auf dem Kirchhofe. Das iſt nicht ſo übel, wie es 
klingt. Sit doch das letzte Reſultat alles irdiſchen Umziehens ein ſchlim— 
meres, als das jenes letzten, des unterirdiſchen Umzuges ſelber: bei die⸗ 
ſem behält man noch Leib: und Bettwäſche, jeder irdiſche Auszug aber 
iſt auch ein Ausziehen, und wer viel zieht, ſteht am Ende ſeiner Lauf: 
oder Zugbahn ausgezogen, nackt und bloß da. 


y Breslau, 3. Juli. [Gartenfeſt.] Der hieſige Feuer⸗Rettungs⸗ 
verein wird ſein 8 mehrere Jahre hindurch verſuchtes Streben, ein Gar⸗ 
tenfeſt zu feiern, Sonnabend den 14. d. M. im Schießwerdergarten zur Aus⸗ 
führung bringen. Es darf gehofft werden, daß das Feſt durch die mannig⸗ 
fache! — 95 des Konzerts von der Kapelle des 19. Regiments, durch 
lebende Bilder, Illumination, a zu den ſchönſten des Sommers ge⸗ 
zählt werden wird. Der Zweck, zu welchem das Feſt arrangirt wird, beſteht 
darin, den Ueberſchuß über die Koſten, welche anſchläglich auf 200 Thlr. ſich 
belaufen, der Unterſtützungskaſſe zuzuwenden. Der Preis eines Billets für 
Herrn iſt, wie wir gehört haben, 5 Sgr., für Damen 2% Sgr. Die Mit: 
glieder führen eine Dame frei ein. Wir wünſchen dem Feuer⸗Rettungs⸗Ver⸗ 
ein zu deem Tage ſchönes Wetter, viel Geld in der Kaſſe und guten Humor, 
an welchem es in den einzelnen Piecen wohl nicht fehlen wird. 


2 Breslau, 3. Juli. Hr. Renz veranſtaltet nächſten Sonntag auf der 
ſogenannten „Wieſe“ ein equeſtriſches Feſt, nämlich: ein großes Pferderennen 
verbunden mit ſtehender Reiterei und Werde mul akrobatiſchen Künſten, bei 
welchem einige 70 Perſonen und 60 Pferde mitwirken werden. Außer dem 
beliebten Steeple-ehase werden auch noch mehrere Jagdrennen und Jokai⸗ 
Reiten, Rennfahrten mit römiſchen Triumphwagen, fo wie auch das „donble 
Trapbze“ zur Aufführung kommen. Das Schaufpiel beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags und wird ſchon nach 6 beendigt fein, fo daß den etwa mittelſt 
Extrazügen ankommenden Fremden die Theilnahme an demſelben ermöglicht 
iſt. — Inzwiſchen erfreut ſich auch der Cirkus vieler Theilnahme. Die neu 
angekommenen Clowns Gebrüder Caſovani 11 5 durch ihre fabelhaften 
gymnaſtiſchen Künſte Bewunderung ab, und die Gelehrigkeit und Verſtändig⸗ 
eit des ſchwarzgrauen Dickhäutler, des afrikaniſchen Lord Rüſſel, ſetzt Alles 
in gerechtes Erſtaunen. ne 


Fr. Breslau, 3. Juli. Geſtern wurden die feit ziemlich langer Zeit 
unterbrochenen Vorſtellungen des Privat⸗Theaters „Thalia“ wieder aufgenom⸗ 
men, und zwar wurde die neue Aera dieſer Bühne, unter derſelben Leitung, 
nicht aber wie bisher im Hahn' ſchen Lokale, ſondern im Schweizerhaus mit 
der Aufführung des „Rataplan“ begonnen. ange Scholz, deren reiches 
Talent für das Soubrettenfach ſchon vielfach in dieſen Blättern hervorge⸗ 
hoben wurde, zeichnete ſich in der Titelrolle vor allen andern Darſtellern 
auf das Vortheilhafteſte aus und wurde faſt nach jeder Scene von dem 
zahlreich verſammelten Publikum ſtürmiſch gerufen. Im Enſemble zeigte 
die Darſtellung von großem Fleiß und ausdauerndem Streben der mitſpie⸗ 
lenden Dilettanten. Nach dem Stücke fand eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Soirée ftatt, welche wegen ihrer amüſanten Vielſeitigkeit mit großem Bei⸗ 
all aufgenommen wurde. Die Vorſtellungen werden nunmehr wie früher 


ihren geregelten Fortgang nehmen. 


V. V. Salzbrunn, 1. Juli. [Fürſt v. Pleß. — Kurgäſte von 
Diſtinetion. — Die Stiftung der Kaiſerin von Rußland. — 
Gaſtſpiel der Frau Stolte. — Altwaſſer. — Hr. v. Mutius. 
— Fahrtaxen.] Unſer Kurort nimmt durch die Fürſorge, welche ihm 
der Fürſt v. Pleß unausgeſetzt zuwendet, von Jahr zu Jahr an Freund⸗ 
lichkeit und Annehmlichkeit zu und wird nichts verabſäumt, auch die 
Umgebungen deſſelben immer ſchoͤner zu geſtalten; Fürſt v. Pleß läßt 
es auch nicht daran fehlen, durch eigenen Augenſchein von der Ausfüh⸗ 
rung der Anordnungen ſich zu überzeugen, welche darauf abgeſehen ſind, 
den Kurgäſten den Aufenthalt am Orte möglichſt angenehm und genuß⸗ 
reich zu geſtalten. Die Lifte derjenigen Familien, welche ſich der Kur 
wegen, zum Theil auch wohl des Vergnügens halber hier bis zum 
26. Juni eingefunden hatten, hat erſt die Nummer 525 erreicht, welche 
Familienanzahl 843 Perſonen in ſich ſchließt; abgereiſt waren bis zum 
angegebenen Zeitpunkte 58 Familien mit 83 Perſonen. Von ſolchen Per⸗ 
ſönlichkeiten, die in weiteren Kreiſen Diftinction genießen, welche ſich 
zur Kur eingefunden hatten, haben wir zu nennen: Hrn. v. Carlowitz, 
ſächſiſcher Staatsminiſter a. D. nebſt Gemahlin, die Fürſtin Felicia 
v. Lubomierska aus Galizien, Hrn. General⸗Lieutenant v. Stranzl. 
aus Berlin und die Fönigl. preuß. Kammerſängerin Frau Leopoldine 
Tuezek⸗Herrenburg. — Die Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
von Rußland hatte im Fade für arme Kurgäſte auf ewige 
Zeiten eine milde Stiftung gegründet. Gegenwärtig legt das Verwal: 
tungs⸗Kuratorium die Jahresrechnung, nach welcher vom 1. Juni 1853 
bis Ende Juni 1854 die Einnahme einſchließlich des verbliebenen Be⸗ 


hat noch gar nicht aufgehört, und zu der der Le-Iſtandes und der aufgelaufenen Zinſen auf 70 Rthl. 5 Sgr. ſich belief. 
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2 der Badeſaiſon des Jahres 1854 find aus der Stiftung 115 arme 
rgäſte, jede Perſon mit 14 Rthl. unterſtützt worden, fo daß eine 
Ausgabe von 70 Rthl. erwachſen ift und ein Ueberreſt von 5 Sgr. 
verblieb. Frau Pauline Stolte, vom Stadttheater zu Breslau, 
wird heute in dem Deinhardſtein'ſchen Luſtſpiele „Die rothe Schleife“ 
oder „Deutſche in Paris“, bei der unter Leitung des Hrn. Conrads 
hier fungirenden Schauſpieler⸗Geſellſchaft gaſtiren und eine ſehr willkom⸗ 
mene Abwechſelung im Theatergenuſſe herbeiführen. — In dem benach⸗ 
barten, wegen feiner ſchönen Lage fo ſehr geſchätzten Badeorte Alt⸗ 
waſſer, iſt gegenwärtig die Zahl der Familien, die ſich zur Kur ein⸗ 
gefunden, auf 221 geſtiegen (mit 357 Perſonen), wobei die ſonſtigen 
Fremden, welche ſich dort aufhalten, ohne die Kur zu gebrauchen, nicht 
mit eingerechnet find. Wie man verſichert, it der Beſitzer von Altwaf- 
er, Hr. v. Mutius, in demſelben Verhältniß bedacht darauf, den 
Badeort Altwaſſer zu verfhönern, wie Fürſt v. Pleß freilich mit grö⸗ 
ßeren Mitteln für Hebung des Kurortes Salzbrunn wirkſam wird. 
— Wenngleich an beiden Orten der Andrang der Haufirer und mitun⸗ 
ter wohl auch Hilfsbedürftiger, welchen man anſieht, daß ſie die Dar⸗ 
reichung einer Gabe erwarten, ohne indeß gerade um eine ſolche anzu⸗ 
ſprechen, zeitweiſe läftıg wird, ſo muß man doch die aufmerkſame Thä⸗ 
tigkeit der Brunnen: und Bade⸗Inſpektionen auf dem polizeilichen Ge⸗ 
biete anerkennen. Beſonders erwähnenswerth erſcheint, daß durch orts⸗ 
polizeiliche Feſtſtellung von Taxen für Lohnfuhren die Fremden gegen 
anderwärts vorkommende Uebertheuerung bei Benutzung von Miethwa⸗ 
gen zu Partien angemeſſen geſchützt ſind. 


p Patſchkau, 29. Juni. (Feſtlichkeiten. — Arbeiterſache.] 
Die ſonſt nicht eben ſehr belebte Stadt feierte am 27. Juni ein ſelte⸗ 
nes Feſt, das 25jährige Amts-Jubiläum unſers Bürgermeiſters Herrn 
Bergmann. Größere, aufrichtigere Theilnahme fand wohl ſelten eine 
Jubelfeier, als dieſe, dafür zeugte die ungewöhnlich freudige Auf: 
regung, in welche die Stadt ſich verſetzt fühlte; denn von keiner 
Seite her war etwas übergangen worden, was den allgemein ver⸗ 
ehrten Jubilar irgend eine Freude ſchaffen konnte, und dies mit Recht: 
denn das 25jährige ſegensreiche Wirken unſers Herrn Bürgermeiſters 
hat den größten Antheil an den geordneten und 
waltungszuſtänden — deshalb die wahrhaft großartigen Dankesbezeu⸗ 
gungungen der Einwohnerſchaft. Schon am Vorabende brachten ihm die 
Bürgerſchützen einen ſolennen Fackelzug, womit die Ueberreichung eines 


ſinnigen Feſtgedichts verknüpft war, welches von 16 weiß gekleideten, ; 


bekränzten und mit gleichfarbigen Schärpen geſchmückten Mädchen auf 
einem ſchönverzierten Kiſſen präſentirt wurde, nachdem daſſelbe von 
einem derſelben deklamirt worden war. Der Sänger⸗Verein trug meh⸗ 
rere auf das Feſt bezügliche Piecen vor, wobei unſere gut renommirte 
Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Zimmer fleißig mitwirkte, und 
erfreute den Jubilar ebenfalls mit einem recht anſprechenden Gedicht. 
Während dieſer Vorgänge wurden 25 Böllerſchüſſe gethan und es fehlte 
ſelbſt nicht an illuminirten Fenſtern. Herr Bürgermeiſter Bergmann 
war ſichtlich ergriffen, und nachdem derſelbe auf Se. Majeſtät, unſern 
allergnädigſten König und Herrn, in gewohnter Ehrfurcht ein Zmaliges 
Lebehoch ausgebracht, dankte er nach allen Seiten hin auf das Herz⸗ 
lichſte, worauf die zahlreiche Volksmenge unter vielem Jubel und Lebe⸗ 
hochs aus einander ging. Am Morgen des 27. Juni um 8 Uhr bega⸗ 
ben ſich Magiſtrat und Stadtverordnete unter Vortritt der hieſigen Geiſt⸗ 
lichkeit nebſt den Beamten der königl. Kreisgerichts-Kommiſſion, einiger 
penſ. Stabsoffiziere und anderer diſtinguirter Perſönlichkeiten zur Gra⸗ 
tulation in das Haus des Jubilars. Hier wurde ihm ſeitens der Stadt 
ein prächtiger Pokal von getriebenem und cifelirten Silber, einerſeits 
das Wappen der Stadt Patſchkau, erhaben gearbeitet, andererſeits die 
Dedikation, gravirt, enthaltend, als Ehrengeſchenk überreicht, von einer 
entſprechenden Anrede begleitet. Das hierauf 2 5 5 feierliche Hoch⸗ 
amt in der hieſigen Pfarrkirche, welches dem Jubilar zu Ehren abge⸗ 
halten wurde, war äußerſt zahlreich beſucht und ſchloß die Vormittags⸗ 
Feſtlichkeiten. Ein großer Kreis von Verehrern des Gefeierten, an 60 
Perſonen, hatte ſich des Nachmittags zu einem Feſteſſen vereinigt und 
den Jubilar durch eine Deputation mittelſt Gala-Equipage abholen 
laſſen. Die heitere Stimmung beim Feſtmahle und die Gemüthlichkeit 
wie das wahrhaft muſterhafte Bu trugen zum längeren Ber: 
weilen der Theilnehmer bei, welche ſich erſt ſpät trennten. 

dieſer Tag, welcher noch lange ein Stern im Leben des biedern Jubi⸗ 
lars und eine angenehme Erinnerung für jeden Betheiligten ſein wird. 
— Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen traf, von Münſter⸗ 
berg kommend, auf der Reiſe nach Glaz den 25. d. M. Abends gegen 
8 Uhr hier ein und wurde von den ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlich⸗ 
keit und der in Parade aufgeſtellten Schützengilde ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Da die Poſtpferde in Folge abgeänderten Courſes nicht beſtellt waren, 
wurde Patſchkau das Glück zu Theil, Se. königl. Hoheit in ſeinen 
Mauern länger zu ſehen, als Höchſtderſelbe beabsichtigt haben mochte. 
— Der in der Umgegend durch die barzdorfer Zuckerfabrik her⸗ 
vorgerufene zahlreiche Anbau der Runkelrüben beſchäftigt eine ſehr große 
Anzahl ſonſt müſſiger Hände und hat ſogar der Magiſtrat im Intereſſe 
der Arbeiter mehrere Bauarbeiten ſyſtiren laſſen, um die Arbeiter zu 
veranlaſſen, bei dem Rübenbau thätig zu ſein. — In der Umgegend 
ſind in letzter Woche nicht weniger als 5 Feuer zum Ausbruch gekom⸗ 
men, bei einem derſelben, in Bernsdorf, verunglückte der Beſitzer des 
Hauſes durch ein brennendes Holzſtück. 


Brieg, 2. Juli. [Feuer.] Heut wurde die ganze Einwohnerſchaft 
auf eine ſehr unangenehme Weiſe aus dem Schlafe geſtört, indem in der 
vierten Morgenſtunde in dem auf der Wagnergaſſe belegenen Kuge'ſchen 
Hauſe Feuer ausbrach, das mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, wie wir 
es ſchon lange nicht geſehen haben. Da in der Nähe des Feuers faſt lau⸗ 
ter Schindeldächer exiſtiren, iſt es nur der außerordentlich und tough 
geleiſteten Hilfe der Löſch⸗ und Rettungsmannſchaften zu danken, daß blos 
einige Häuſer ein Raub der Flammen geworden find. Der: Einfturz der 
Giebel ſoll einige unangenehme Folgen verurſacht, doch kein Menſchenleben 
gekoſtet haben. Man ſprach davon, daß ein Maurer verſchüttet worden ſei 
was jedoch ſich nicht beſtätigt hat. Das Militär, die von der königl. Straf⸗ 
anſtalt beorderte geübte Löſchmannſchaften und alle übrigen Rettungs⸗ und 
Hilfskräfte arbeiten noch immer, das Unheil in jeder Be iehung zu mildern. 
In der ſechſten Morgenſtunde, wo Korreſpondent den Bericht abſendet, iſt 
zwar noch ein reges Treiben auf allen Straßen und in allen Ständen zur 
bemerken, aber dennoch jeder Menſch überzeugt, daß jegliche Gefahr ver⸗ 
ſchwunden und nichts weiter zu befürchten iſt. 


A 
Feuilleton. 985 
Kunſt⸗Ausſtellung 1855. 
Genre-Bilder, 1. und 2. Abtheilung. f 

Das ſogenannte Genre iſt auf unſerer Ausſtellung dieſesmal vor⸗ 
züglich gut vertreten, und zwar ſowohl intenſiv als ertenfiv. Theils und 
zumeiſt ſind es einzelne Lebens⸗Situationen, theils kleinere Charakter⸗ 
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Bilder, viel ſentimentale, wenig humoriſtiſche, eigentlich komiſche und 
recht erheiternde Darſtellungen nur einzelne; die einzelnen Figuren were 


den immer ſeltener, was nicht gerade zu tadeln it Um von letztern 
zuerſt zu ſprechen, ſo ſtehet die von Cretius, das Madchen von Capri 
Nr. 110, als ein eben ſo vortrefflich gemaltes als naturgetreues Bild, 
in vorderſter Reihe. Sehr ſchoͤn und warm ſind die Bilder von Arons, 
die Albanierin, Nr. 33, und das Mädchen aus dem berner 
Oberlande, in der Rotunda, welches aus hoher Hand ſogleich einen 
Abnehmer fand. Das Figuren: Bild, die Ueberraſchung von K. 
Becker, Nr. 46, gehört auch in 
Dieſes Gemälde und die Siesta, Nr. 47, gehoren zu den ſehr ſchoͤ⸗ 
nen. Zu den Bildern dieſer Reihe gehört ferner ein kleines und leicht 
zu überſehendes, Nr. 681, von 9 
einer der erſten Meiſter der belgiſchen Schule, deſſen Gegenſtand nicht 
eben intereſſant, a lkeurg aber ganz ausgezeichnet iſt. Das in der Artu. 
der Manier von Schalken ausgeführte kleine Bild von van Schendel, 
Nr. 497, aus derſelben Schule, Gemüſe⸗Verkäuferin, ſſt vortreff⸗ 


lich, zumal die Licht⸗Beleuchtung; und die Lautenſpielerin von A. 


dieſe Reihe und iſt nicht ohne Humor. 7 


amann in Brüſſel, bekanntlich 
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Schrader, im Colorit ſehr warm und ſchön, Nr. 520. Als vorzüglich 
gelungene Bilder müſſen wir die von Steffens bezeichnen, Nr. 552, 
italieniſche Blumen-Verkäuferin, beſonders aber das Orien⸗ 


taliſche Mädchen am Brunnen, Nr. 551, wegen feiner fo natur⸗ g 


getreuen und doch ſo kräftigen Auffaſſung — gewiß eines der beſſern 
Genre⸗Bilder diefer Ausſtellung; auch auf die früher ausgeſtellten 
Studien, von Otto Wichmann, Nr. 615—16, machen wir auf: 
merkſam. Gehen wir in der alphabetiſchen Ordnung fort, ſo treten uns 
eine ganze Reihe ſehr gelungener Gemälde entgegen. Die Schleich 
Händler, von Ernſt Boſch, Nr. 74, ſind vortrefflich. Von Bürkel 
beſitzen wir zwei elegante Bilder, beide nicht ohne Humor, und von an 
genehmer Wirkung. Der Raubanfall, Nr. 99, und die Rückkeh r 
von einer Bärenjagd, Nr. 100. Genau prüfen darf man Beide 
eben nicht, aber ſie erfüllen den Zweck einer Unterhaltung vollkommen; 
klar, hell und rein und gut verſtanden iſt das in den Bildern darge⸗ 
ſtellte Volksleben. Unterdrücken können wir nicht die Rückerinnerung 
an frühere Bilder dieſes Meiſters, die uns durch eine idealere Auffaſ— 
ſung erfreuten. 

Das Gemälde von unſerm hochgeehrten C. Cretius: „Leute aus 
Iſchia ziehen zur Weinerndte,“ ftellt fi von ſelbſt in die erſte 
Reihe, und wenn man auch an L. Robert erinnert wird, ſo ſoll uns 
das nicht im Mindeſten ſtören, die Darſtellung v. Cretius als ein hoͤchſt 
erfreuliches und in allen Theilen gelungenes Gemälde anzuerkennen. 
An „die ſchwäbiſchen Auswanderer im Gebet,“ Nr. 131, von 
Evers, einem warmen ſchönen Bilde, reihen wir ſogleich einen ähn— 
lichen, aber viel gelungenern Gegenſtand von R. S. Zimmermann 
an. „Schwäbiſche Landleute am Bahnhofe,“ Nr. 634, einem 
Bilde voll Naturwahrheit und ſchönem leichten Humor, und knüpfen 
hieran ein anderes dieſes Künſtlers, Nr. 635, „die Ausrüſtung der 
heil. drei Könige“ an. Bis daher hatten wir dieſen Künſtler noch 
nicht gekannt, wir haben uns aber an dieſen beiden Bildern, die ohne 
die ſo beliebte Sentimentalität ein friſches Leben athmen, herzlich er⸗ 
freut. Der „erzählende Pilger“ von Joſeph Fay, Nr. 134, 
ſpricht für ſeinen bekannten Meiſter; die „ägyptiſchen Studenten,“ 
Nr. 159, von Alex. Gentz ſind uns nicht ganz verſtändlich, — was 

wohl eigene Schuld — ſie ſind aber in der franzöſiſchen Manier, wie 
man fagt mit Bravour gemalt. Ganz dieſem Bilde, entgegen. ift 
Nr. 176, „die kranke Mutter“ von R. Gratz; ein tief gefühltes und 
ſehr ſchön ausgeführtes Bild voll innerer Wahrheit. Viele Beſchauer 
werden und ſind ſchon (das Bild datirt ſich von 1847) an einem ſchö⸗ 
nen Bilde, ohne es zu würdigen, vorübergegangen, theils iſt es durch 
den ſchlechten Rahmen, theils durch Staub und Firniß unſcheinbar ge⸗ 
worden, nämlich: die „italieniſche Mutter,“ Nr. 186, von Leopold 
Güterbock, und doch iſt dieſes Gemälde recht gelungen und dürfte, 
wie Ref. hofft — wenn es gereinigt wieder auf der Ausſtellung er⸗ 
ſcheinen würde, — ſich allgemeinen Beifalls zu erfreuen haben. Voll 
Humor find die kleinen Skizzen des verſtorbenen J. P- Haſenclever, 
Nr. 200 und 201, die wohl nicht mit feinem Willen — wie bübſch 
auch ſie ſind —, die große Tour der Ausſtellungen durchmachen ſollen; 
artig die beiden Bilder von Hendrik Helland, Nr. 215 und 216, 
zumal das gar liebliche kleine Bild „die kleine Schmeichlerin.“ 
Aus der neuen Zeit oder Schule ferner die lebendige und naturtreue 
Scene von R. Henneberg: „Badende Studenten,“ Nr. 217; ganz 
vortrefflich aber das innre Leben der mit friſchem Humor aufgefaßten beiden 
kleinen Bilder von Jordan: „Im Hauſe und außer dem Hauſe,“ 
Nr. 272 und 273 — „der demüthige Ehegatte,“ der ſeiner dicken 
Chehälfte den Rock zuſchnürt, und „der hochmüthige“ neben feiner 
Ueberputzten am Strande ſtolz herſchreitend; — Bilder, in denen die 
wahre Natur mit richtigem Blick aufgegriffen iſt. Daneben tritt 
Carl Hübner wieder mit einem zwar lebenswahren aber auch trau⸗ 
rigen Gegenſtande in ſeiner bekannten Virtuoſität auf. „Die Brand⸗ 
ſtätte,“ Nr. 250. Das Bild iſt ſehr gut und ſchön gemalt und recht⸗ 
fertigt den alten Ruf ſeines Meiſters. ortſ. folgt.) 


„[Aerztliche Zimmer⸗Gymnaſtik! oder Darſtellung und Beſchrei⸗ 
bung der unmittelbaren, keiner Geräthſchaft und Unterſtützung bedürfenden, 
daher ſtets und überall ausführbaren heilgymnaſtiſchen Bewegungen für jedes 
Alter und Geſchlecht, und für die verſchiedenen ſpeziellen ebrauchszwecke 
entworfen von Dr. med. D. G. M. Schreber, prakt. Arzte und Vorſteher 
der othopädiſchen und heilgymnaſtiſchen Anſtalt zu Leipzig; bei F. Fleiſcher, 
1855, Preis geb. 1 Thlr. (45 rylographiſche Abbildungen enthaltend.) 

Unter obigem Titel ift eine Buch erſchienen, das me r als alle bisher 
erſchienenen rg über Leibesübungen das Publikum im Ganzen und 
Großen angeht. Es enthält eine Darſtellung der Leibesübungen, die Jeder 
ohne Geräth, ohne Unterſtützung, überall, wo er nur auf feſtem Boden ſteht, 
ausführen kann. Wer da weiß, wie ſehr die körperliche Entwickelung der 
meiſten unſerer Gebildeten vernachläßigt iſt, wie u es um Gefundheit 
und Stärke ihres Organismus ſteht, der wird ein Buch mit Freuden begrü⸗ 
ßen, das die einfachen Mittel an die Hand giebt, den dur Bewegungs⸗ 
armuth geſchwächten Körper zu ſtärken und für ſein Bewegungsbedürfniß in 
ausreichender Weiſe zu ſorgen. h 5 

Verfaſſer iſt ein geſchätzter Arzt und ein vorzüglicher Kenner der Gymna⸗ 
zit, Sein Buch kann und muß daher Jedem empfohlen werden, deſſen Kör⸗ 
per unter den Folgen einer vorzugsweiſe geiftigen oder überhaupt hr 
armen Beſchäftigung leidet. Um aber denen, welche das Buch durchzuleſen 
nicht Zeit haben, oder welche die im Buche angegebenen Uebungen nicht leicht 
nach der Beſchreibung auszuführen im Stande ſind, Gelegenheit zu geben, 
fie zu lernen: wird der Vera a der durch feine Ausbildung in der 
königl. Central⸗Turnanſtalt in Berlin die Berechtigung erlangt hat, die 
Gymnaſtik zu lehren, im Kallenbach 'ſchen Saale, aͤtthiaskunſt Nr. 2, bis 
auf Weiteres jeden 2 Dinstag und Freitag von 7 bis 8 Uhr (vor 
dem Abendeſſen) denen, welche Luſt dazu haben, die erforderliche Anleitung 
geben. Einmal oder zweimal ein halbes Stündchen genügt, um die zur 
käglichen Uebung im Zimmer empfohlenen Bewegungen zu lernen. Eine 

— nee Kleidung iſt nicht erforderlich. Koſten entſtehen nicht. 

G. Königk, Kollege am Gymnaſium zu St. Mar. Magdal. 


(Wiſſenſchaftlicher Verein zu Breslau.] Am 21. April ſprach 
Herr Dr. Schück von den Anſichten der Griechen über Sklaven und Skla⸗ 
verei. Er wies nach, daß in den älteſten homeriſchen Zeiten die Sklaverei 
als ein bedauernswerthes Unglück, nicht aber, wie ſpäter, als verächtlich ge⸗ 
golten habe, weil Jeden die Knechtſchaft, treffen konnte vermöge des Rechts 
der Stärkern, und weil Herr und Sklave in Beſchäftigung und Bildung 
82 von einander verſchieden waren. Deshalb zeige ſich auch bei Homer 
die Sklaverei im Allgemeinen in einer milderen Geſtalt. Der Vortragende 
erörterte dann, wie es allmählich herrſchende Anſicht wurde, daß Arbeit eines 
freien Burgers unwürdig ſei und von Leibeigenen und Sklaven 8 in 
werden müfje, wie ferner der ſpartaniſche Krieger und Vollbürger mit Ver⸗ 
achtung auf den leibeigenen Heloten herabſah. Dann wurde nachgewieſen, 
daß aus der ſtets erneuerten Maſſe barbariſcher Sklaven Ir die fo vielfach 
geſchmähte Sklavennatur entwickelte. Endlich ging der Vortragende auf 
die Anſicht des Ariſtoteles näher ein, wonach Sklaverei nicht nur nothwen⸗ 
dig, ſondern auch theoretiſch zu rechtfertigen ſei, eine Anſicht, die, abgeſehen 
von ihrer dee en Färbung, derjenigen ähnlich if mit wel: 
cher man noch jetzt die Negerfklaverei vertheidigt. Erſt dem Einfluß des 

Gbricenthume ſei es nach langem Kampfe mit der Selbſtſucht und Träg⸗ 
heit gelungen, die Sklaveiei zu beſeitigen. 

5 Dr. W. Groſſer, z. 3. Sekr. des Vereins. 


Wiſſenſchaftlicher Verein zu Breslau.] Am 3. März d. J. ſprach 
Ps er das Verhältniß des romaniſchen, beſon⸗ 


Fers des franzöſiſchen Verbs zum lateiniſchen. Bad einigen all: 
e 


inen Bemerkungen über den Uebergang der lateiniſchen Verba in das 
a Ko manifche entwickelte der Vortragende die Gintheilung der romaniſchen 
Verba in ſtarke und ſchwache mit genauerer Auseinanderſetzung der Anſicht 
von Diez und knüpfte daran eine 7 en der von andern Gramma⸗ 

tikern aufgeſtellten Syſteme. Schließlich erfolgte eine Betrachtung der For⸗ 
men und Zeiten des lateiniſchen Verbs, die nicht in das Romaniſche mit 
hinübergenommen oder d enen oder im Laufe 

ickelung ihre urſprüngliche Bedeutt 5 

der Entwickelung ihre urſp 105 = Groſſet, z. 3. Set. des Berens 

In unſerer Literatur hat es bis jetzt kein Buch gegeben, welches 
über die Entſtehung der gegenwartigen nordamerikaniſchen 
Bundes ⸗Verfaſſung mehr als eine dürftige Kunde enthielte. Die⸗ 


Ex, ſem Mangel hilft jetzt eine in Weimar bei Hermann Böhlau erſchie⸗ 


nene Schrift ab. Es iſt dies „Die Vereinigten Staaten von 
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Nordamerika im Uebergange vom Stagtenbund zum Bundesſtaat, 
von Dr. Eduard Reimann, ordentl. Lehrer an der Realſchule zum 
heiligen Geiſt in Breslau.“ Das Buch iſt die Frucht einer ſiebenjähri⸗ 
en Arbeit und beruht großentheils auf den unmittelbarſten Quellen: 
auf amtlichen Schriftſtücken, auf den Briefen und Nachrichten der mit⸗ 
handelnden Perſonen. Das wichtigſte Werk, die Verhandlungen über 
die Bundes⸗Verfaſſung, welche der nachherige Bundespräſident Madiſon 
hinterlaſſen hat, iſt erſt 1841 veröffentlicht worden. „Die Verbindung 
von 13 Staaten, welche eben erſt Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit 
gewonnen hatten, zu einem gemeinfchaftlihen Körper, die ſchlimmen 
Folgen einer Geſammtverfaſſung, durch welche die Ginzelitaaten ein nach⸗ 
theiliges Uebergewicht über die Central-Regierung behaupteten, der fried⸗ 
lich vollzogene Uebergang aus der loſeren Form des Staatenbundes in 
die engere Vereinigung des Bundesſtaates“, das iſt das Thema, wie 
es der Verf. des vorliegenden Buches in der Vorrede ſelbſt ausſpricht. 
Bekanntlich gaben ſich die Nordamerikaner, als ſie ſich von England 
losriſſen, in den ſogenannten Konföderations-Artikeln von 1781 eine 
Bundesverfaſſung, die in den Hauptſachen unſerer deutſchen Bundes⸗ 
Akte gleicht. Aber dieſe Verfaſſung zeigte ſich ſehr bald ſo mangelhaft, 
daß die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung allgemein gefühlt wurde. 
Die Staaten ſchickten 1787 Abgeordnete nach Philadelphia, welche die 
nöthigen Aenderungen vorſchlagen ſollten. Zwei Parteien hatten ſich 
im Volke gebildet und waren in dieſer Verſammlung, dem ſogenannten 
Convent von Philadelphia, vertreten. Die eine wollte nur eine Ver⸗ 
beſſerung der Conföderations-Artikel, die andere eine neue, einheitlichere 
Verfaſſung; und dieſe letztere Partei, welche den großen Waſhington zu 
den Ihrigen zählte, gewann im Ganzen den Sieg. Der Convent ſen⸗ 
dete die von ihm entworfene gegenwärtige Bundesverfaſſung an den 
Congreß und die einzelnen Staaten hatten ſich über die Annahme zu 
erklären. In elf Staaten entſchied man ſich für dieſelbe, die neue Ver⸗ 
faſſung ward eingeführt und am 30. April 1789, fünf Tage vor der 
Eröffnung der franzöſiſchen National⸗Verſammlung, trat Waſhington 
fein Amt als Bundes-Präfivent an. Der Verfaſſer hat es verſtanden, 
dieſen anziehenden und lehrreichen Stoff zu einem klaren und lebens⸗ 
vollen Bilde zu geſtalten und das Bedeutende vom Nebenſächlichen zu 
ſcheiden. Es iſt überhaupt ſchwierig, längere parlamentariſche Verhand⸗ 
lungen darzuſtellen; die Schwierigkeit wächſt, wenn eine ſolche Verſamm⸗ 
lung, wie es in Amerika der Fall war, in Abgeſchloſſenheit vom Volke 
tagt und keine Einwirkung von außen erfährt, oder nach außen hin 
übt. Aber es ſcheint dem Ref., daß der Verf. durch geſchickte Grup: 
pirung der mannichfachen Anträge und Beſchlüſſe um die jedesmalige 
Hauptfrage, von dem Leſer alle Ermüdung fern zu halten weiß. Als 
beſonders gelungen erſcheint in dieſer Hinſicht der 3. Abſchnitt des zwei⸗ 
ten Buchs, ſowie im Allgemeinen die mit Wärme entworfenen Cha⸗ 
rakterbilder der Männer der nationalen Partei, ſie über die Sonder⸗ 
intereſſen der einzelnen Staaten hinausſehen ließ, z. B. Hamilton's 
(S. 85). Auch die geſchickte Art, wie der Verf. wörtliche Mittheilun⸗ 
gen aus den Quellen in ſeine Darſtellung verwebt hat, verdient Aner⸗ 
kennung, ſowie beſonders die ſorgfältige Form ſeiner Erzählung, ein 
Vorzug, der um ſo mehr hervorzuheben iſt, als unſere neueſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Literatur nicht grade mit ſolchen Schriften bereichert wird, in 
welchen mit gediegenem Inhalte auch eine reine und edle Form zu har⸗ 
moniſcher Abrundung ſich verbindet. Die äußere Ausſtattung des Buches 
iſt geſchmackvoll. Es ſei alſo dieſes Werk nicht allein dem Hiſtoriker, 
ſondern Jedem aufs angelegentlichſte empfohlen, der für die politiſche 
Entwickelung eines Volkes Theilnahme hat und ſich beſonders über das 
erſte Auftreten der Form des Bundesſtaates in der Weltgeſchichte un: 
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terrichten will. Gr 


wierigen Krankheit geſtorben. 
reichen und liebenswürdigen Frau hat 
erregt. Madame de Girardin, die 
Delphine Gay, einen gewiſſen literariſchen 
den wenigen franzöſiſchen Schriftſtellerinnen, DIE Ü 
tes geliefert haben. Vor 1830 verfaßte Delphine Gay viele patrio⸗ 
tiſche Lieder, die ſie in den liberalen Salons vortrug. Beſonderes 
Aufſehen machte damals ein Gedicht, das ſie bei Gelegenheit des To: 
des des Generals Foy verfaßte. Nach der Juli⸗Revolution neigte ſich 
Madame de Girardin etwas zum Legitimismus hin. 1831 verheira⸗ 
thete fie ſich mit E. de Girardin, für den fie, obgleich fie ein ziemlich 
freies Leben führte, immer die größte Bewunderung hegte. und deſſen 
politiſchen Ansichten fie bis an ihren Tod treu blieb. Madame de Si: 
rardin war die Tochter des General⸗Einnehmers Gay, der lange Zeit 
in Aachen in diefer Eigenſchaft lebte. Delphine Gay wurde auch dort 
geboren. Ihre Mutter war ebenfalls eine ſehr geiſtreiche Dame. In 
ihrer Jugend nannte man Delphine Gay „la Muse de la patrie“, 
wegen ihres Gedichtes über die Peſt in Barcelona, das von der 
Academie frangaise gekrönt wurde. Delphine war damals (1824) 
16 bis 17 Jabr alt. Die Verſtorbene war übrigens berühmt wegen 
ihrer Schönheit, die fie einſt ſelbſt beſang. 
K — ————5 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3. Juli. [Die Muſterrauperei um Tempelgarten] 
nimmt immer mehr unſer Intereſſe i mee Nicht allein, daß die 
Räupchen zu Raupen geworden, auch die Anzahl der Raupen Gee uns 
beträchtlicher als früher. Während in der erſten Periode die Raupen alle 
auf einer Hürde Platz hatten, ſind jetzt alle Hürden und Platze in dem 
kleinen Saale voll von dieſen Künſtlern, welche bald ihre Hütte, das ſchönſte 
Kunſtwerk, bauen werden. Erklärende Schriften für ſolche, welche ſich für 
Seidenbau intereſſiren, find zum Buchhaͤndlerpreiſe ausgelegt. Die Raupen 
werden theilweiſe nach der Rammlowſchen Methode, theils mit Heckenlaub 

efüttert, und zwar wird das Laub aus dem Vereinsgarten, am Matthias⸗ 
elde Nr. 3, dazu verwendet. Für Intereſſenten iſt auch die vom Vereine 

ekaufte Netz'ſche Haspelmaſchine in einem andern Zimmer aufgeſtellt. Das 

anze der Seidenzucht liegt in einem Tableau vor den Blicken des Publi⸗ 
kums. Auch die Poſamentirer Steinerſche Muſterrauperei, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 18 und 19, empfehlen wir. Hier wird mit 3 
und Heckenlaub gefüttert, und nur einige Raupen erhalten Lou. Eben ſo 
hat Herr Lehrer Prenzel in der Nikoläiſtraße im vormaligen Waiſenhauſe 
zum heiligen Grabe eine recht intereſſante Muſterrauperei aufgestellt, welche 
ebenfalls durch Reinlichkeit und Ordnung ausgezeichnet iſt. In der Provinz 
aben Muſterraupereien, ſo viel uns bekannt geworden: 1) Seidel in Häs⸗ 
icht bei Striegau; 2) Vogt, Lehrer in Goldberg; 3) Rößler, Lehrer in 

Kreidelwitz; 4) Kloſe, Rendant in Oels; 5) Kirſch, Direktor in Kreuze 
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burg; 6) Long, Kreiswundarzt in Friedland; 7) Kleinſchmidt, Wirth⸗ 
Sin in Nitterwitz; 8) Wunſter's Eentrall Wed 

unzlau; 9) Peſchel, Zeichnenlehrer in Gleiwitz; 10) von Hoffmann, 
Rittergutsbeſitzer in Ober⸗Röversdorf; 11) Hertrampf, Lehrer in Hainau; 
12) Endenthum, Fabrikant in Muskau; 13) Marquardt, Apotheker in 
Reichenbach; 14) Wandrey, Lehrer in Pleß; 15) Zopff, Kaufmann in 
. U n und 16) Wolff, Kreis⸗Gerichts⸗Rath und Hauptmann a. D. 


y Breslau, 20. Juni. [Die ER von C. G. Stetter 
u. Comp.] am Höfchener Wege Nr. 4 hat ſich die Aufgabe geftellt, haupt 
ſächlich dem Bedürfniſſe nach Oefen, welche bei wenig Feuerungsmaterſal 
den Raum raſch und andauernd erwärmen, abzuhelfen. Sie konſtruirt zweierlei 
neue Oefen, welche beide als ſehr zweckmäßig ihre Anerkennung finden w 
den. Die erſtere Art Oefen, welche bereits im vorigen Jahre mehrfach zu 
Anwendung gebracht wurde, iſt im Ganzen wie unſere e Oefen 
konſtruirt, mit liegendem Zuge, jedoch 8 und Bedarf durch 10 
bis 20 Cylinder von Thon, mit offenen Roſetten an beiden Enden durch⸗ 
ſchnitten, wodurch die Heizfläche des Ofens um ebenſoviel Quadrat⸗Fuß ver⸗ 
mehrt wird, und die durch die Cylinder ſtrömende Luft ſofort erwärmt in 
das Zimmer treibt. — Die zweite Erfindung von Herrn Stetter u. Comp. 
beſteht in einem runden Heizofen mit Cylindern und vollſtändiger Lufteircu⸗ 
lation, ſo, daß fortwährend kalte Luft zugeführt wird, welche, augenblicklich 
erwärmt, durch die offenen Cylinder wieder ansſtrömt. Dieſe Oefen haben 
bei einer Höhe von nicht ganz 5 Fuß einen Zug in Länge von 30 Fuß, wo⸗ 
durch . worden iſt, daß der Rauch ganz abgekühlt in den Schornſtein 
tritt. anz beſonders würden ſich dieſelben, nach unſerer Meinung, für 
Schulſtuben und andere öffentliche Lokale eignen, wenn man in ſolche von 
außen friſche Luft einführte, was 85 leicht geſchehen kann, und nahe der 
Decke oder am obern Fenſter einen Abzug der erwärmten und ſo häufig ver⸗ 
dorbenen Luft anbrächte. Der Bedarf an Feuerungsmaterial iſt ehr ering 
und bietet die Fabrik einen ſolchen Ofen, je nach der Höhe für 10.22 Ehle | 
welchen Preis wir verhältnifmäßig niedrig nennen müſſen, um fo mehr, als 
dabei auch der Roſt, fo wie Feuer⸗ und Af enthüren von Meſſing mit ins 
begriffen find. Was wir ſonſt von Kacheln, Frieſen, Aufſätzen ſahen, befrie⸗ 
digte uns vollſtändig, indem die Glaſur überall ſchön und von einer Weiße 
war, daß wir ſie den beſten Fabrikaten dieſer Art an die Seite ſtellen kön⸗ 
nen. Wir empfehlen dieſe Ofen⸗Fabrik dem Publikum. 


„ Tarnowitz, 1. Juli. (Induſtrielles.] Die von dem Güter⸗ 
Direktor hierſelbſt begründete Aktien⸗ get zur Erbauung mehrerer 
Hohöfen bei Tarnowitz hat bereits eine feſte Baſis gewonnen, und es läßt N 
ſich auch ſchon eine Einwirkung hiervon wahrnehmen. Die ausgegebenen 
und alsbald vergriffenen Aktienſcheine werden ſchon jetzt mit 103 bis 110 
verkauft und ein Morgen erzhaltigen Ackers iſt auf 1200 Thlr. geſtiegen. 
Dies hat aber auch ſeinen ganz natürlichen Verlauf, und hatte man früher 
die jetzt errichteten Roßbahnen beſeſſen, ſo hätte man einen ſolchen Plan 
auch ſchon früher zur Ausführung gebracht. Bis jetzt wird das Eiſenerz 
ringsumher von Tarnowitz weit verfahren. Das Fuhrlohn beträgt viel mehr 
als der Werth des Erzes, und dennoch bezahlt ſich Alles, ſo daß die Beſitzer 
der Eiſenhüttenwerke dabei noch 155 Gewinn ziehen. Jetzt iſt eine Aktien⸗ 
Geſellſchaft entſtanden, die an der Chauſſee nach Beuthen, gleich an der 
Stadt, großartige Eiſenhüttenwerke anlegen und die ſtädtiſchen Mineralien 
ſelbſt verarbeiten wird. 110 wollte man nur Aktien zu 1000 Thlr. 
ausgeben. Um aber zu dieſem Unternehmen auch weniger Bemittelten Zutritt 
zu verſchaffen, hat man ſpäter zu 5 —100 Thlr. Scheine angenommen. Einige 
hieſige Bewohner Best recht bedeutende Summen es Das Gefhä 
Fer — recht lebhaft von ſtatten und der Bau des Werkes wird bald be⸗ 


C. Berlin. Außer den neulich von uns mitgetheilten Anträgen 
Zollaufhebung und Zollermäßigung, welche die Ye der hieſi a af 
mannſchaft geftellt haben, iſt von denſelben noch eine Reihe von Wöünſchen 
im Intereſſe der hieſigen Maſchinenbauanſtalten zur Kenntniß des Handels⸗ 
Miniſteriums Fa worden. Dahin gehört: 1) Herabſetzung der läſtigen 


Elbzölle, welche faſt die Höhe des Sundzolles erreichen, auf die niedrigſten 
Sätze, im Falle fe nicht gänzlich beſeitigt werden können; 2) gänzliche Auf⸗ 
hebung des . auf Roheiſen wie vor dem Jahre 1854, oder Er⸗ 
mäßigung deſſelben auf 2 Sgr. oder 5 Sgr. für den Centner; 3) Ermä⸗ 
ßigung des Eingangszolles auf alle Arten von Stangeneiſen bis zur Häl 
der bisherigen Steuer, oder Feſtſtellung deſſelben au durchſchnittlich 1 Thlr. 
für den Centner, gleich dem für rohe Gußwaaren; 4) Ermäßi ung des Zol⸗ 
les auf gewalzte ſchwarze Eiſenbleche und auf fagonnirtes & en auf etwa 
die Hälfte, 1,—2 Thlr. für den Centner“ Namentlich heben die Aeltejten 
die Beziehungen zu Oeſterreich und Rußland hervor, in welchen Ländern die 
belgiſche Konkurrenz von den hieſigen Fabriken nicht zu beſtehen ſein würde. 

Die öſterreichiſche Regierung hat jetzt auf Veranlaſſung einzelner 
Beſchwerden der Induſtriellen des Zollvereins über willkürliche Handhabung 
des Tarifs von Seiten der öſterreichiſchen Zollbeamten Verhandlungen ein⸗ 
geleitet, um jenen Beſchwerden Abhilfe zu verſchaffen. 


+ Breslau, 3. Juli. Die Börſe war heute minder günftig als geſter n 
und das Geſchäft ſchwach; beſonderer Grund war nicht an Genn 
realiſirung, und blieb bis zum Schluſſe flau. Fonds und Prioritäten feſt. 

C. [Produktenmarkt.] Der Umſatz am Markte war heute ohne Be⸗ 
lang, da Eigner von Lägern immer noch auf eine Wiederbeſſerung der Preiſe 
zu hoffen ſcheinen und deshalb nicht dringend mit ihren Offerten ſind, an⸗ 
derntheils die Käufer nur er weſentlich ermäßigten Preiſen ankommen wollen. 
Im e haben ſich die Forderungen der Inhaber ermäßigen müſſen, 
um theilweiſe wenigſtens ihre Vorräthe anzubringen. 

Weizen, weißer ord. mit 88106 Sgr., mittler bis feiner mit 110 bis 
116 Sgr., gelber ord. mit 88104 Sgr., mittler bis feiner mit 110—114 
a . 9 5 5 ee age mittler bis feiner 87—90 Sgr. 
— b 38 r., feine 60—62 . — Hafer 35 — = 
. a Sr. a Scheffel. * F 

piritus ohne Veränderung, loco li 153 5 
Oeptember 10% Tie g/ und Juli 15% Thlr., Aug. 15% Thlr., 
ee bleibt vernachläſſigt, da unſer Markt gegen die auswärtigen zu 


ſtehenden 
Sorten. 
Coringa 8 A 8% Thlr., Arracan 8 a 8½ Thlr., Patna SY 8, 


Dh 00 25 — 14 e 280 14 ag f lr. — Unſere Kaf⸗ 
ee-Preiſe erfuhren eraͤnderung. raſil galt verſteuert 5 
a 67 S ava a 7% Sgr., Ceylon 770 ä 877 Sgr. a 


r. 
Bau mwo e ohne Platz⸗Verkehr. 


1 chotten⸗H 
vers die Konſumtion fehr, 10 . 8 
auer Höhung verfteuert 13½ Br. 


9 
ſich 
den 
ren Preiſen kaufen konnten. 
holz galt 84 85 
Carmen 3% Thlr., 
2 0% Thlr. — peime 
ocosnußöl 15% Thlr. — Falg ſchien einer größeren Con⸗ 


bees kam Einiges Neun 
res⸗ 


Geſchäft. 
16 515 angetragen. — Zink erhielt ft 


Mit einer Beilage. 


213 Verlobungs⸗Anzeige 


5 ‚ ‚Berfpätet.) 
ua am 16. d. . Verlobung 
Auer älteften Tochter Heuriette mit dem 
an Herrn Jakob Cohn aus War- 
5 a kr 1 Freunden und Bekann⸗ 
? nderer Mel i 8 
benſt anzuzeigen. ee 
Kempen, den 30, Juni 1855, 
M. Abr. Heuſchel und Frau. 
Als Wait empfehlen ſich: 
Zeuriette Henſchel. 
Jacob G urn 


- Cohn. 
Kempen. Warſchau. 


2 Die Verlobun 
unferer Tochter Bertha mit en Kaufmann 
Herrn Ednard Ginsberg aus Breslau, be- 
ehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Falkenberg i. Oberſchl., den 2. Juli 1855, 

Marcus Cohn und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: [219] 

Bertha Cohn. 
Eduard Ginsberg. 
194] Verbindungs- Anzeige. 

Die heut ſtattgeſundene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Anna mit dem Kaufmann 
Herrn Karl Nuhneke in Breslau, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Dammer bei Namslau, den 3. Juli 1855, 

Joſeph Krichler nebſt Frau. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Karl Hubmeke, e 
Auna Auhnrke, geb. Krichler. 

238]  EntbindungssAngeige 

Heute Nachmittag 3 üb wurde meine liebe 
Frau Dorothen, geb. Friedländer, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 3. Juli 1855. 

Adolph Prosfauer. 
220]  Entbindungs-Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Amalie, 
geb. Seguitz, von einem muntern Knaben, 

eehre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Eſſen, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, den 1. Juli 1855, 

Menzel, kgl. Berggeſchworner. 

93] Todes- Anzeige. 5 

Heute Nachmittag um 1½ Uhr verſtarb an 
einem nervöſen Fieber nach kurzem aber ſchmerz⸗ 
haften Krankenlager, der hieſige Beigeordnete 
und Stadt⸗Syndikus Troſt in einem Alter 
von 52 Jahren 4 Monaten und 7 Tagen. — 
Seit 25% Jahren ſtand er im Dienſte hiefi- 
ger Stadt, geliebt und geachtet von ſeinen 
Mitbürgern, hochgeſchätzt von feinen vielen 
Freunden und Kollegen. — In der langen 

dauer feiner Amtsthätigkeit hat er ſich um 
die Stadt Brieg hochverdient gemacht. — Die 
Trauerkunde von feinem unerwarteten Hin 
ſcheiden verbreitet daher große und aufrichtige 
Betrübniß. — Ihm folgt unfer und der Bank 
ſeiner Mitbürger! denn der Vollendete war 
ein edler Mann, von Herz und Geiſt, ein red⸗ 
licher Beamteter, ein treuer und ingebender 
Freund. „Sanft ruhe feine Aſche!“ 

Brieg, den 2. Juli 1835. 

Der Magiſtrat. (gez.) Krüger. 
Die Stadtverordneten. (gez.) Werner. 
Ze nen Ser a en en 


192) Todes Anzeige. 

Das am 24. Juni Mittags um 1 Uhr zu 
Groß⸗Glogau in einem Alter von 71 Jahren 
erfolgte Ableben unſerer theuren Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, der verw. Frau 
Paſtor Eugwitz, geh. Ritter, zeigen wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten tiefbetrübt an. 

.. . Die Hinterbliebenen. 

Zugleich. fühlen wir uns gedrungen, den 
Herren Geiſtlichen beider Konfeſſionen, dem 
Herrn Kantor Baumgart, unſern verehrten 

reunden und den werthen Mitgliedern der 
1 zu Primkenau, welche die theure 
an ftorbene auf fo ehrende Welſe zur letzten 
0 uheſtätte neben unſern unvergeßlichen Vater 
Benctten, den aufrichtigſten und ergebenften, 

ank hiermit öffentlich abzustatten. 
„Möge das Andenken beider Entſchlaſenen 
in der Heimath im Segen fortleben! 


[207] Todes-Anzeige, 
fi ag heut Nachmittag 1% Uhr am Nerven⸗ 
— er erfolgten Tod ihres innig geliebten Gat⸗ 
Too 5 0 Stadt⸗Syndikus Julius 
Y 1 n ſi 5 
Warsiine e ch ergebenſt anzuzeigen 
1 


en geb. Ludwig, als Wittwe. 
4 roſt, 
Brieg, den 2. Jul 1888. Tochter 


Ke rt 
Die Bresinuer . 
Kunst- Ausstellung 95 


. zn Sonntag den 15. Juli, 
Be 6 Uhr, geschlossen und ist bis 
2 N täglich von 9 Uhr Früh (Sonn- 
unden 1 Uhr an) bis Abends Uhr 

u Shen eben geöffnet. Um vielfa- 
„ wird v ünschen entgegen zu kommen, 
3 on heute an das Dutzend Ein- 

5 115 10 zum Preise von einen 
en ER ausgegeben. Dieselben sind 
are nicht au der Kasse, sondern 

N 1 ＋ 1 der Kunsthandlung des 
n Marseh (Ohlauerstrasse) 

. Eintrittspreis an der Kasse 
5 Catalog 2% Ser (74) © 
RER RN 


Eine lebens 7 

i große weibli 

. Kunſt⸗ und wiffenfhaftl, Sonnlung 
Sen Baer, anat. Mobdelleur, 
eigenen. Von Zei d Uhr bie Abende Si 


ih 8 Uhr bi 
geöffnet, Entree 5 Sor Bi 50 


Humanität. 
den 4. Juli: Konzert. 


17 
15 
15 
1 


82 
8 


1219] 
Mittwo 


Beilage zu 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Mittwoch den 4. Juli. 4. Vorſtellung des 
3. Abonnements: 1) „Die Gefangenen 
der Ezaxin.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen, 
frei nach Bayard von W. Friedrich. 
(Die Czarewna, Frlu. Claus, als Gaſt.) 
2) „Verſuche.““ Muſikaliſche Proberollen 
in einem Akt von L. Schneider. 

Donnerstag den 3. Juli. 5. Vorſtellung des 
3. Abonnements: „Mathilde.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Aufzügen von Roderich Benedix. 
(Mathilde, Frlu. Claus, als Gaſt.) 

Theater⸗ Abonnement. 

Der Verkauf der Bons findet nur noch 
heute Mittwoch den 4. und morgen Don⸗ 
nerstag den 5. Juli ſtatt. 

Ju der Arena des Wintergartens. 

Mittwoch den 4. Juli. Bei um die Hälfte er⸗ 
hoͤhten Preiſen. Große Vorſtellung der 
amerikaniſchen Kunſtreiterin Miß Ella 
und der unter Leitung des Mr. Stokes 
ſtehenden Geſellſchaft gymnaſtiſcher Künſtler. 
Vorher, zum erſten Male: „Die erſten 
Koketterien.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Nach 
dem Franzöſiſchen des Barbier von B. A. 
Herrmann. 

Anfang der Theatervorſtellung 6 Uhr. 
Anf. der Produktionen der Miß Ella 7 Uhr. 
Verein für Geſchichtre und Alterthum 

Schleſiens. 

Mittwoch den 4. Juli, Abends 6 Uhr, ge— 
ſellige Zuſammenkunft im Lokal der Humani⸗ 
tät. — Prof. Röpell: erſter Generalbericht 
des Miniſter Hoym an den König Friedrich 
Wilhelm tt. über den Zuſtand Schleſlens. [104] 


—— — —— ͤ ñ— — — — 


CIRCUS RENZ. 


Heute Mittwoch dent. Jul! 1835 
Zum erſtenmal wiederholt: 


Borussia’s Wappeniest. 


Großes heraldiſches Schaufpiel 
in 4 Abtheilungen von allen Herren und 
= mit vielen Pferden, und 
außerordentliche Broduftione: 
des großen 


Wunder-Elephanten Jack, 
welche Alles bisher Geſehene übertreffen. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
107] kirnst Renz. Director. 


Ich wohne jetzt: 22 
Kupferſchmiedeſtraſte 32 eine Stiege. 
A. M Calé. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von 
jetzt ab Reuſcheſtraße Ne 40 
[197] Saul Golbſtücker. 


537] Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Herr Herrmann Exner 
beabſichtiget, die ihm gehörige, sub Nr. 8 zu 
Krummhübel, Hirſchberger Kreiſes, belegene 
Mühle an den Meiſt- und Beſtbietenden zu 
verkaufen; und hat derſelbe mich um die Leitung 
des diesfälligen Lizitations-Verfahrens erſucht. 
Ich habe demnach zur Entgegennahme betref- 
fender Gebote einen Termin auf den 11. Juli 
d. J. Vormittags um 11 Uhr in dem i ver⸗ 
kaufenden Grundſtücke anberaumt, und lade ich 
zahlungsfähige Kaufluſtige hierzu ein, mit dem 
Bemerken, daß bei Abgabe eines annehmlichen 
Gebotes mit dem Meift: und Beſtbietenden der 
diesfällige Kontrakt ſofort abgeſchloſſen werden 
ſoll. Die Hypotheken «Tabelle des gedachten 
Grundſtücks kann in meiner Kanzlei täglich wäh⸗ 
rend der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 
Wegen Beſichtigung des Gruͤndſtückes ſelbſt 
wollen Kaufluſtige an den Beſitzer deſſelben 
ſich wenden. — Gedachte Mühle liegt übri⸗ 
gens am Anfange des Dorfes Krummhübel; 
dicht am Gehöfte führt die neue Straße von 
Steinſeiffen in das Dorf. Das zwei Stock 
ehe Mühlen-Gebäude ift maſſiv; das Gewerk 
befindet ſich in gutem Zuſtande und hat zwei 
Mahlgänge, einen Spitzgang mit ſtehendem 
Vorgelege und eine beſondere Graupen-Ma⸗ 
ſchine. Die Nebengebäude beſtehen in einer 
Scheuer, einem 8 Stalle, einem 
Waſſerhauſe mit utter⸗Maſchine und einem 
Holzſchuppen; auch 1 dazu noch unge⸗ 
fähr drei Morgen Gartenland und ein Ge⸗ 
muͤſe⸗Gärtchen. Die Waſſerkraft iſt auch bei 
trockener Jahreszeit vorhanden, und wird ſolche 
mittelſt Schleuſe, ohne allen Wehrbau, aus 
dem Gebirgsfluſſe kleine Lomnitz ausgeho⸗ 
ben. Bei der vorzüglichen Wafferkraft und der 
Billigkeit der Arbeſtslöhne in der hieſigen Ge⸗ 
gend würde dieſes Triebwerk übrigens auch zu 
jeder Fabrik⸗Anlage ſich eignen. 

Hirſchberg, den 18. Juni 1855, 
Der königliche Rechts-Anwalt und Notsrius 
publicus Menzel. 


Es ſoll bei der höheren Bürgerſchule hier- 
ſelbſt die vierte ordentliche Lehrerſtelle mit 
einem Kandidaten des höheren Schul⸗ 
amts oder einem Theologen beſetzt werden. 
Das Gehalt der Stelle betragt 300 Athlr. 
Qualificirte Bewerber wollen unter Belfü⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe bis Anfang Auguſt c. 
ihre Meldungen bei uns einreichen. 

Landeshut, den 2. Juli 1855. [560] 

Die Schul: Deputation. 


[562 Anftion, 

Freitag, den 6. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem Hofe der königlichen 
Garniſon⸗Bäckerei hierſelbſt, Sterngaſſe 10, 
eine Partie Fußmehl, ſowie Teigabfälle öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. } 

Königliches Proviant:Umt. 


[105] Nachlaßt⸗Auktion. 
reitag, den 6. Juli, Vorm. von 0 Uhr ab, 

fol Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke Tauenzien⸗ 

platz), zwei Treppen, ein Nachlaß, beſtehend 

in i 

Porzellan, Glasſachen ꝛc. ö — — 


verſteigert 
werden. Saul, Aurkt.⸗ 


ommiſſ. 


Nr. 30 


Mittwoch den 4. 


öbeln, Betten, Wäfche, Kleidungsſtücken, 


FETTE ZT EIER 


1955 


der Breslauer Zeitung, 


— 


S — 
8 * I FEFFZENMZEEIGTH 
4 8 


— 


Juli 1855. 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juni 1855, 


5611) gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
a Geprägtes S8 mee ; 2 S 
2. Kgl. Banknoten, Kaffen-Anweifungen und Darlehnsſcheine 13,402 — — 
3. Wechſelbeſtände A 409,228 4 10 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal- und Taxwerthe von 976,475 Thlr 20 Sgr. 686,510 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
Courswerthe C 666,637 27 3 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf ra e 1,000,000 — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 197,194 16 4 
3. Depoſiten-Kapitalien . 29,166 20 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . 1,00% f — 


Bank in Gemäßheit der §§ 1 und 10 des 


Die ſtädtiſche Bank⸗-Deputation. 


Der ſchleſ. Centralverein zum Schutz der Thiere 


verſammelt ſich Donnerſtag den 5. Juli, Abends 7 Uhr, im Tempelgarten. Vortrag des 
Herrn Konſ.-Rathes Wöhmer Gaͤſte find willkommen. [95] 


RR: Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute in Gemaͤßheit der Beſtimmungen der $$ 11 und 13 des unterm 11. Auguſt 
1843 allerhöchſt beſtätigten Nachtrages zum Statut unſerer e ſtattgefundenen 
Auslooſung von 168 Stück der an Privat⸗Intereſſenten überlaſſenen 20,570 Stück Stamm: 
Aktien Tate. B. find folgende Nummern gezogen worden: 

174. 299. 597, 599, 720, 731. 822. 1071. 1098, 1494. 1599, 1708. 1896. 1914. 
2085. 2107. 2342. 2353. 2661. 2662, 2695. 2871. 3000. 3028. 3434. 3480. 3561. 
3842. 3039. 3988. 4090. 4180. 4188. 4219. 4262, 4478. 4482, 4527, 5047. 5171, 


welches die Stadt-Gemeinde der 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 30. Juni 1855. 


[86] 


1979, 
3836. 
5267. 


5375. 5442. 5502, 5537. 3622. 5639, 3698. 5707, 5752. 3884. 6237. 6265. 6726. 6831. 
6834. 6847. 6969, 7007. 7508, 7788. 7864, 7866. 7921. 8072. 8106. 8155. 8161. 8211. 
8206, 8472. 8305. 8540. 8769. 8888. 9010. 9352. 9450, 9504. 9572. 9601. 9665. 


10,179. 
11,506, 
12,995. 
14,290, 
15,585. 
16,847. 


10,378. 
11,946. 
13,093, 
14,445, 
15,940, 
16,968, 

17,549. 18,156. 18,162. 

20,235. 20,261, 20,446. 20,514, 
Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitals⸗Beträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15, Dezember d. J. ab gegen 
Aushändigung der Aktie, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1856 ab ausgegebenen Zins 
Coupons und Dividenden ⸗ Scheine bei der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Breslau 
erfolgt. Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons und Dividenden⸗Scheine wird vom Kapitals⸗ 
Betrage in Abzug gebracht. 

Wenn der Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗Cou⸗ 
pons und Dioidenden⸗ Scheinen vom 15. Dezember d. J. ab innerhalb fünf Jahren nicht 
abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifizirung nicht innerhalb 
dieſes fünfjährigen Zeitraums nachweiſet, fo wird von uns, dem F 15 des bezüglichen Sta⸗ 
tuten⸗Nachtrags entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Divi⸗ 
denden⸗Scheinen bei dem hieſigen königlichen Stadt⸗Gericht nachgeſucht, die Koſten des Ver⸗ 
ahrens aus dem Kapitals-Betrage der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter 

1 an die Penſions- und Unterſtützungs⸗Kaſſe der Geſellſchafts-Beamten ausge⸗ 
ahlt werden. 
: > leich fügen wir die Nummern derjenigen Stamm⸗Aktien Lit. B. bei, welche in frü⸗ 
heren Auslooſungs⸗Terminen gezogen, zur Empfangnahme der Kapitals⸗ Beträge bis heute 
bei der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt nicht präſentirt worden find, und zwar: 


10,753. 
11,956. 
13,357. 
14,467, 
15,981, 
17,009, 


10,779. 
12,034. 
13,438, 
14,502. 
16,128. 
17,110, 
18,367. 


11,177. 
12,039. 
13,510, 
14,714, 
16,210, 
17,118, 
18,420. 


11,307, 
12,183, 
13,542, 
14,790, 
16,278, 
17,221. 
15,184, 


11,355. 
12,388. 
13,768. 
14,904, 
16,321, 
17,402, 
18,798. 


11,542, 11,62, 11,732, 
12,420. 12,447.) 12,847. 
13,913. 14,184, 14,234. 
14,977. 15,390, 15,803. 
16,549, 16,631, 16,842. 
17,417. 17,492. 17,584. 
19,037, 19,761. 20,160. 


ex 1849 Nr. 284. 649. 2219. 8335. 10,499, 

„ 1850 „ 747. 8289, 

„ 1852 „ 9230. 15,116, 19,260. 

„ 1853 „ 5048. 8820. 10,0. 12,773. 5 

„ 1854 „ 5119, S417, 8714. 12,694, 17,545. 19,141. 
Breslau, den 2. Juli 1855, 


Der Verwaltungerath der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn-Geſellſchaft. 


) In der Zeitung vom 3. Juli ſteht unrichtig: 12,747. 


Eiterariſche Neuigkeiten 


aus den Vorräthen von 


A. GO SOhOTrSky's Buchh. (L. F. Maske), 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


In meinem Verlage erſchien fo eben und iſt durch A. Gosohorsky’s Buch- 
handlung (L.. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: [194] 


Algerien 


* > ver * 
und feine Zukunft unter franzöſiſcher Herrſchaft 
nach eigener Anſchauung und authentiſchen Quellen, namentlich auch 
in Rückſicht auf deutſche Auswanderung 
bearbeitet von 
Dr. L. Bu vry. a 

Mit einem Vorwort von Dr. T. E. Gumprecht. 
E 8. geh. Preis 1½ Athl. 
Die Gründlichkeit und Umſicht, mit welcher der Verfaſſer der brennenden Frage un⸗ 
ſerer Zeit, der deutſchen Golonifation, in dieſer Schrift eine neue Löſung in Ausſicht ſtellt, 
darf die höchſte Beachtung in den maßgebenden Kreiſen beanſpruchen; gleichzeitig empfängt 
die Linder und Völkerkunde in vorliegendem Buche einen neuen werthvollen Beitrag, der 
um fo fchägenswerther iſt, als ſeit geraumer Zeit die Literatur über das in rapider Ent⸗ 

wickelung begriffene Algier gänzlich ſchwieg. Heinrich Schindler in Berlin. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erfchienen und in A. Goso- 
horsky’s Buchhandl. (I.. F. Maske), Albrechtsſtraße, Nr. 3, vorräthig: [95] 


Der menschliche Körper. 
Von Prof. Dr. H. E. Richter. 


Mit 18 Original-Abbildungen. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 1855. Preis 10 Sgr. 


In K. Thienemanns Verlag in Stuttgart iſt fo eben erſchienen: 


Der kleine Schmetterlingſammler. 


Beſchreibung und Abbildung der vorzüglichſten in Deutſchland einheimiſchen Tag⸗, 
Dämmerungs⸗, Abend: und Nachtfalter. Nebſt Anleitung zum Fangen, Aufſpannen 
und Aufbewahren derſelben. Mit vielen kolorirten und ſchwarzen Abbildungen. 

ITaaſchenformat, geb. 25 Sgr. ö 
Die vorzüglichſten in Deutſchland einheimiſchen Tags, Dämmerungs⸗, Abend» und 
Nachfalter, auch Raupen und Puppen find hier nach Geſtalt, Farbe, Aufenthalt und Flug⸗ 
zeit in gedrängter Ueberſicht befchrieben und auf 14 kolorirten Tafeln in 131 naturgetreuen 
Abbildungen wi zu dem find auf zwei weitern Tafeln die verfchiedenen W ne 
zum Fangen, Aufſpannen und der beigegeben. 2 


00] 


Es wird daher der 

Schmetterlingſammler“ der Jugend bei dieſer nützlichen Beſchaͤftigung ein ſicherer Zahrer, 

ui minder auch den Erwachſenen willkommen fein, E Nr. 
Vorräthig in A. Goschorsky's Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3. 


Drei Staatsſchuldſchein⸗Coupous 
S. XII. Nr. 15,001 Lit. E. de Rthl. 3. 15.— 
nn " 52,609 0 1, Sa el 
N. g. B. 390 „ EB. „ „ 8. 
find verloren worden. — Es wird vor deren 
Ankauf gewarnt, da der koͤniglichen Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe bereits Anzeige gemacht und 
ſolche bei Vorkommen werden angehalten wer⸗ 


” F. " 


den. Breslau, den 3. Juli 1855, 224 
Gebrüder Levy u. Eomp: 3 
Büttnerſtr. 4. 7 


— — ͤ ä— 
Fürſtens Garten. 

Mi Militär⸗Konzert. U ? 

3% Uhr. zu. Herſon 1 gr. ad 


«| Zempelgarten. 3 


Heute Mittwoch Konzert und Illumination. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 4. Juli: 2371 


Militär⸗Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree x Perfon 1 Sgr. 
Ein Kaudidat der evangeliſchen Theolo⸗ 
ie, geprüft als Lehrer, wünscht ſich an einem 
rte, wo Mangel an höherem wiſſenſchaftli⸗ 
chen Unterrichte ſtattfindet, als gemeinſchaft⸗ 


licher Privatlehrer niederzulaſſen, um Kinder 


gebildeter Stände für die höheren Klaſſen der 
Real⸗Schule oder für Tertia des Gymnaſiums 
vorzubereiten. Er iſt im Stande, auch im 
Franzöſiſchen, Engliſchen und Zeichnen gründ⸗ 
lichen Unterricht zu ertheilen und ſieht gefälli⸗ 
gen Offerten unter der Chiffer A B. D., Jauer 
franco poste restante entgegen. Ein Einkom⸗ 
men von 250 Thlr. müßte zugeſichert werden 
können. 4041 


Für Buchbindergehilfen, 
welche ſich etabliren wollen, bietet ſich eine 
vortheilhafte Gelegenheit dar, eine Buchbin⸗ 
derei in einer kleinen Stadt mit vollſtaͤndigem 
Handwerkszeug, Waarenbeſtand und kleiner 
Bibliothek bei guter Kundſchaft, da Beſitzer 
ein anderes Geſchäft jetzt übernimmt, für einen 
he Preis bald zu ‚übernehmen. Darauf 
eflektirende werden erfucht, ſich bis 8. Juli 
zu melden unter der Adreſſe: B. R. poste re- 
stante Polkwitz. [58] 


In meiner hombopathiſchen Ofſizin habe 
ich nach Angabe des Dr. Luchs homöopa⸗ 
thiſche Apotheken für den häuslichen Bedarf, 
ſo wie auch Thierarzenei-Apotheken für Land⸗ 
wirthe angefertigt, vorräthig und empfehle 
ich dieſelben hiermit den Freunden der Ho⸗ 
möopathie. Birkholz, 

[163] neue Sandſtr. 9, Salomo-Apotheke. 


Einem der deutſchen und poliſchen Sprache 
mächtigen Wirthſchaftsſchreiber, weiſet 
bald ein Unterkommen nach: { 

das Wirthſchafts⸗Amt Schomberg bei 
Beuthen Oberfchl. 179 


Ein gebildetes, religiös und ſittlich mora⸗ 
liſches Mädchen, von guter Familie, wünſcht 
bald eine Stellung als Pflegerin und Geſell⸗ 
ſchafterin einer einzelnen, wo möglich älteren 
Dame, auch als Beaufſichtigerin eines Zög⸗ 
lings. Auf hohes Honorar wird weniger ge⸗ 
ehen, als auf ſolide Behandlung. Portofreie 

dreſſen unter C. E. übernimmt zur Weiter⸗ 
beförderung Hr. Liedecke in Breslau, Stock⸗ 
gaſſe Nr. W. [167] 


Penſionats-Anzeige. 
Der Unterzeichnete beabſichtigt, von Mi⸗ 
aeli d. J. a. in Breslau ein Penfionat für 
inaben aus den gebildeteren und höher 
Ständen, welche ein Gymnaſium oder eine 


Realſchule der Stadt beſuchen, zu errichten. 


Garantirt wird ſorgfältige körperliche Pflege 
und genaue wiſſenſchaftliche Ueberwachung und 
Leitung der Zöglinge. Meine Befähigung da⸗ 
für zu bezeugen haben die Herren Directoren 
= Dr. Fickert und Prof. Dr. Schönborn 
ſich gütigſt bereit erklärt. Zu näheren Mit- 
theilungen auf Nn — — bin ich 
bis Ende des laufenden Vierteljahres in Oh⸗ 
lau, von da ab in Breslau, Gartenſtraße 23 
bereit. [215] O. Eichert, Dr. ph. 


Von 300 Morgen 


ein hübſches Landgut, in ie; er Gegeud 
Schleſiens, weiſt ernſtl. Käufern, ohne Ein⸗ 
miſchung Dritter als ſehr preiswürdig nach: 
(188) B. Brauner, Schweidni 40, 

Ein im Mittelpunkt der hieſigen Stadt auf 
einem ſehr en Plage gut, gelegenes 
Nahrungs: Grundftück ift veränderungs⸗ 
halber zu einem ſehr civilen pi zu vers 
kaufen, und ertheilt die nähere 


über Herr 
M. Reiſſer Junior, 
198] Blücherplatz Nr. 5. 


Färberei Verkauf. 


Wegen eingetretenem Todesfall des Herrn 
Theodor Sehlmacher ne 2 
Magueburg, soll dessen im bes z 
findiice Tueh- und un - Für 
berei, welche 4 Küpen und 6 Kessel fort- 
während beschäftigt, unter Vortheilhaften Be- 
dingungen baldigst verkauft werden. Das 


8 


Wohnhaus so wie die übrigen Gebäude be- 2 


finden sieh im besten baulichen Zustande 
und eignen sich wegen ihren Räumlichkei- 
ten zu jedem anderen Etablissement. Auf 
frankirte Anfragen ertheilt Herr Eduard 
immicke inBurg nähere Auskunft. 


London Tavern, 


Sblauerſtraße 5. u. G, empfiehlt echtes 
ürnberger Bier vom Eiſe. [24] 


: Eine leichte neue Gondel Fe 

mit doppeltem Segel und allem Zubehör 

zu verkaufen in 6 
Spitzer's Bade⸗ und Schwimm ⸗Anſtalt. 


us kunft hier 3 


ET An, 


Mein Comptoir befindet ſich von heute 
ab Herrenſtraſte Nr. 28, eine Treppe. 
12251 S. Levy jun. 


Zu verkaufen: 1 Gebett Betten lr. 
1 geſchmiedete eiſerne Bettſtelle 31, Thlr., 
1 Heer Kleiderſchrank 4% Thlr., 1 Sopha 
4 Thlr., Reuſcheſtraße 45, 2 St. 202 


Die Gehilfenſtelle in meine Offizin wird 
ER — bei angemeſſenem Gehalt — beſetzt. 
oslau. — Wollmann, Apotheker. 106] 
234] Ein Knabe hieſiger Eltern findet 
Aufnahme in einem Leinwandgeſchäft. Das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 50 im Tabak⸗ 
Gewölbe. 


—r!. ——. .. 
Gerberei⸗Verkauf. 
Eine wohleingerichtete, günſtig gelegene 
Lohgerberei, in welcher ſeit länger als 
einem halben Jahrhundert das lebhafteſte 
Geſchäft getrieben worden, it ſammt allem 
Zubehör, ſo wie bedeutenden fertigen und in 
der Gerbung befindlichen Ledervorräthen ſo⸗ 
Es zu verkaufen. Wo und unter welchen 
ER ſagt die Expedition der Ge: 
birgs⸗Zeitung zu [103] 


Matjes⸗Heringe, 
pro Stück 1 Sgr., 12 Stück 9 Sgr., das % 
Gebind 1½ Thlr., exkl. Fäßchen, empfiehlt: 


Adalbert Haegermann, 


Mineralbrunnen⸗, Kolonjal⸗Waaren⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung, 
[233] Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Die Fabrik⸗Lokale 
ee Nr. 34, ſind zu ver⸗ 
pachten. Näheres daſelbſt. [227 


(a Die erſte Etage, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 34, iſt zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis d. zu beziehen. [228] 


Waaren⸗Offerte. 


„Den reſp. Haushaltungen empfehle ich einer 
gütigen Beachtung: 
einen vorzüglich reinſchmeckenden 
Perl⸗Moeea⸗ Dampf: Kaffee, 
täglich friſch präparirt, 
hpatentirten Zucker in Würfelform, 
die allgemein beliebten Koch⸗ u. Back⸗Zucker 
echte Oranienburger Sodo⸗Seife, 
feinſte Strahlen. Stärke, 
Apollo⸗Kerzen, 
in beſter Güte zu den möglichſt billigſten 
Preiſen bei reelſter W. S 


. W. Schiff, 
Reuſche⸗Straße Nr. 58 u. 59, 


Wicken 


offeriren billigſtens: 201) 
M. Beckmaun u. Comp., 
Karlsſtraße Nr. 41. 


Ein hübſches Landgut. 


5 5 — Niederſchleſiens in vorzüglichem 
uftande, nahe an Chauſſee und Eifenbahn, 
eht unter höchſt ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Preis 36,000 Thaler. [175] 
Näheres für direkte Käufer: P. G. poste 

restante franko Breslau. 


Ein Haus im beſten Bauzuſtande, in der 
Mitte der Stadt gelegen, iſt unter 3000 Thlr. 
zu verkaufen. Näheres Tauenzienſtraße 23, 
Kohlenplatz. [220] 


Bronce Gardinen⸗Verzierungen, 
Plätteiſen ohne Bolzen, Getreide-Waagen 
empfiehlt: 8. Buckiſch. 

220] Schweidnitzerſtr. 54, neben d. Kornecke. 
Bockbier, in anerkannter Güte, die Kuffe 
Sgr., und f 
Märzbier, nach baieriſcher Art, die Kuffe 

24 Sgr., empfiehlt: : 
N. Palm in Goldſchmieden. 


Feine Kreide, 
in kleinen Stangen, empfiehlt den Herren 
Reſtaurateurs beſonders: 1192 
Wilh. Habelt, Ohlauerſtr. 75. 


Stoppel⸗ oder Waſſerrüben⸗Samen, 
größte, lange, rothköpfige Sorte, offerirt billigſt: 
(72) Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Kloſterſtraße Nr. La iſt die erſte Etage 
von 4 Vorder- und 2 Hinterſtuben, 2 Alko⸗ 
ven, Küchengelaß ꝛc. nebſt Entree, und zwei 
Stuben im Seitengebäude, im Ganzen oder 
getheilt, zu vermiethen und Term. Michaelis 
d. J. zu beziehen. [205] 


Weidenſtraße Nr. 25 (in der Stadt Paris) 
iſt ein par terre gelegenes Quartier von 4 
Simmern nebſt Zubehör für 130 Thlr. zu vers 
miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Das Nähere beim Haushälter. [99] 


1231] WermierhungssAr zeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 21, ebene der königl. 
Regierung, iſt die 3, Etage, beſtehend aus ſechs 
Piecen und Zubehör, ſofort zu vermiethen und 
zu Michaelis zu beziehen. Näheres bei 
Seligmann Lion, Blücherplatz Nr. 6. 


Sofort billig zu vermiethen und zu 
beziehen iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 
6 Zimmern, Entree und Zubehör, Tauenzien⸗ 
27 83, (Ecke vom Fauenzienplatz) zwei 

reppen hoch. 10223 


u vermiethen und ſofort zu beziehen 
> großes Gewölbe mit Gaseinrichtung. 
Näheres zu erfragen bei 195 
Ji. Schleſinger, Ohlauerſtraße Nr. 7. 


Mauritinsplatz Nr. 6, 

im Vorderhauſe, iſt zu Michaeli eine Woh⸗ 
nung par terre von 5 Zimmern, Küche und 
Beigelaß Ay 130 Thlr. jahrlich, und im er⸗ 
ſten Stock eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche und Beigelaß für 90 Thlr. jahrlich zu 
vermiethen. äheretz zu erfragen Junkern⸗ 
ſtraße 33 im Comptoir rechts. 209] 

Nikolai⸗ Straße Nr. 10 ſind im dritten 
Stock 3 Stuben, Küche u. ſ. w. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe. [212] 


eurode. 


[97) 


1966 
Kreutzberg's zoologiſche Gallerie. 


Heute Mittwoch, Nack mittag 4 Uhr: 


große Schlangen und 
K Krokodill⸗Fuͤtterung 


mit lebenden Hühnern, Kaninchen und Tauben; höchſt inte⸗ 
reſſant für jeden Naturfreund, indem die Schlangen alles le⸗ 
\ bendig verſchlingen. Vorher; Große Vorſtellung in der Dreſſur 
= und Hauptfütterung ſämmtlicher Raubthiere. — 6 Uhr: 2te 

große Vorſtellung. [108] 


Gemalte Rouleaux eigener Fabrik, 


in allen Größen, den neueſten und geſchmackvollſten Defſins, offerirt in reicher . 
235 


bei feften Otto Felsmann, Blücherplatz Nr. 5. 


DM) Agentur⸗Geſuch für Berlin. 


Ein kautionsfähiger Agent mit den beſten Referenzen verſehen, wünſcht für Berlin 
noch Agenturen, am liebſten im Produktenfach oder ähnlicher Branche zu übernehmen und 
erbittet gefällige Offerten sub 8. 0. B. poste restante Berlin. 


Koſcher⸗Reſtauration zu Oſtende. 


Der Unterzeichnet, der feit mehreren Jahren mit Approbation des Herrn Ober⸗Rab⸗ 
biner zu Brüſſel eine Koſcher⸗Reſtauration zu Oſtende eröffnet hat, empfiehlt ſich den ges 
ehrten Badegäſten. Es wird bei ihm täglich Table d’nöte gefpeift, und iſt ſein ſtetes 
Streben, dem durch mehrere Jahre ihm geſchenkten Vertrauen durch billige We 

u 


prompteſte Bedienung zu entfprechen. 
J. Eirasık, Restaurant a Ostende, Rue de lait battu 8. 


Aus friſchen Säften bereitete 
Wallnußſeife Für Erwachſene A Stüc 5 80.) 


Für Kinder a Stück 4 Sgr. 
ſanitätspolizeilich geprüft, beſonders empfohlen gegen ſkrophulöſe Hautleiden, 
als: naſſe und trockene Flechten, krätzartige Ausſchläge, Schorfbildungen, Drüſen⸗Anſchwel⸗ 
lungen und Verhärtungen, doppelte oder abgeſetzte Glieder, Schwinden derſelben, Erwei⸗ 
chungen und Verſchwärungen der Knochen, Gliedſchwamm und die fo hartnäckigen und ge— 

fahrdrohenden Augenentzündungen. Fe 

Auf die ehrenwerthen Zeugniſſe von Aerzten und Privatperſonen uns beziehend, empfeh⸗ 
len wir unſere Wallnußſeife vorzugsweiſe zu Bädern. - 

Zu beziehen in unſerm Verkaufslokal, Ohlauerſtraße Nr. 14, und in den öfters ange— 


zeigten Kommanditen. 2 . 
Piver u. Comp., Ohlauerſtraße 14. 


Während der Badeſaiſon in Salzbrunn Kolonnade 20, in Warmbrunn vis-A-vis 
dem ſchwarzen Adler. [90] 


(Annonce du Bureau central pour VAllemagne. Cité Bergere, 5, à Paris) 


Blancards reine und ſich nie zerſetzende Jodeiſen⸗Pillen 


= approbirt von der Akademie der Medizin zu Paris 
vom Sanitätsrath zu St. Petersburg autoriſirt, 
in den Hoſpitälern Frankreichs, Belgiens und der Türkei erprobt, 
bei der allg. Ausſtellung zu Newyork durch ehrenvolle Erwähnung ausgezeichnet u, ſ. w. 


Alle Aerzte und alle mediziniſchen Werke betrachten das Jodeiſen als ein vorzügli⸗ 
ches, die Eigenſchaften des Jods und des Eiſens vereinigendes Heilmittel, beſonders 
nützlich iſt es bei chlorotiſchen, ſkrophulöſen und tuberkulöſen Leiden (Bleich ſucht, 
Reue Schwindſucht u. ſ. w.). Es leiftet die größten Dienfte bei der Behand: 
ung der engl. Krankheit, der Knochenverkrümmungen und der krebsarti⸗ 

en Leiden. Es iſt überhaupt eine der wirkſamſten therapeutiſchen Agentien, um 
ymphatiſche, ſchwächliche oder entkräftete Konſtitutionen zu verbeſſern. 

NB. Um ſich von der Reinheit und Echtheit dieſer Pillen zu Aberzeugen, muß man 

den Stempel von reagirendem Silber und die Unt eyſchrift des Ver⸗ 
fertigers unter einer grüner Etikette berückſichtigen. 

Hauptniederlage bei Apotheker Blancand, rue Bonaparte 40 zu Paris, und 


finden in allen bedeutenden Apotheken Deutſchlands. 


2 


Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 
und Leber, regelmässige Körper- Functionen und, vollkommene Freiheit von 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden, 


DU BARRT'S 
GESUNDHEIT. UND KRAFT -HERSTELLUNGS-EARINA 
Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER, 


REVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 
BARRY DU BARRY & COMP., LONDON, UND 47 NEUE FRIEDR.-STRASSE, BERLIN 
Dieſes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Tauſend Perſonen ihre völlige kräftige 
Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flatulenz, 
Scharfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepfie, Sodbrennen, Durch⸗ 
all, Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber⸗ und Nierendrücken, Diabetes, Blä⸗ 
ung, Spannung, Herzklopfen, nervöfem Kopfweh, nervöſer Gehör: und Geſichtsſchwäche, Hals⸗ 
und Bruſtkrankheiten, Luftröhren⸗ und Lungenſchwindſucht, Steinbeſchwerden, Lähmung, Un⸗ 
terleibsbeſchwerden, Katar Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blaſen⸗ 
und Harnleiden und Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Influenza, Grippe, Skro⸗ 
pheln, Auszehrung, Waſſerſucht, Rheumatismus, Gicht; Uebelkeiten, Ekel und Erbrechen wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, nach dem Eſſen oder zur See; Niedergeſchlagenheit, Spleen, allge⸗ 
meiner Schwäche, Huſten, Engbrüſtigkeit, Unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandelung 
gegen den Kopf, Erſchöpfung, Schwermuth, Lebensüberdruß u. ſ. w. Es iſt im Allgemeinen 
unſtreitig das beſte Nahrungsmittel für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen 
von Säure befreit, leichter verdaulich und zugleich nahrhafter iſt als Fleiſch, die allerſchwächſte 
Verdauung und das Gehirn ftärkt, und dem geſchwächteſten Nerv: und Muskelſyſtem eine neue 
Kraft verleiht. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Doktoren Ure, Harvey, Shorland, 
Campbell, Gattiker, Medizinalrath Würzer; durch den 1 on Grafen Stuart de Decies; 
Gräfin von Caſtleſtuart; den königl. Pol.⸗Kommiſſar von Biatoskorſki; Ferd. Clausberger, 
k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wandsbeck bei hamburg; Herrn Jules Duvoiſin, Notar, 
Grandſon, Schweiz; und tauſenden anderen Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Ab⸗ 
ſchrift Peri franco per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Co. 47, Neue riedrichs⸗ 
ſtraße, Berlin. Preiſe: In Blech⸗Doſen: „ Pfd. zu 18 Sgr.; 1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 
1 Thlr. 27 Sor. — 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. — 12 Pfd. 94, Thlr. — ur Zu Qua⸗ 
lität 1 I J Thlr. — 2 Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9½ Thlr. — 10 Pfd. 16 Thir. Zur Be: 
quemlichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Wen und Poſt in 
ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10 Pfd.⸗ und 12 Pfd.⸗Doſen franco Porto. 
In der Haupt Agentur für Breslau und re a 
ominifaner: Pla r. DE, 
W. Heinrich u. Co., nahe bei der Poſt. 
3u 1717 Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 
Herrmann Straka, Junkernſtraße 33, Carl traka, Albrechtsſtraße 30, Guſtav Scholz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 14, ſämmtlich in Breslau; 
Rud. Hofferichter u. Comp. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. W. Bor: 
dollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. Schliwa in Op: 
peln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. A. W. Klemt in 
Schweidnitz. IJ. 9. Heiniſch in Neuſtadt, Oberſchleſien. Wilh Dittrich in Medzibor. 
W. Kohn in Pleß. J. Guſtav Böhm in Tarnowitz. T. G. Worbs in Kofel. Heinr. 
Köhler in Striegau. Friedrich Homburg in Glaz. Jul. Neubauer in Görlitz. Fer⸗ 
dinand Frank in Rawitſch. J. E. Günther in Goldberg, Berthold Ludewig in 
Hirſchberz. Fr. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenberg. B. Jachimski in Falken⸗ 
berg OS. E. Knobloch in Beuthen OS. 11 


Rechnung unter 
rituoſen, als: 


Getreideſpiritus, Rum und Spritt 


errichtet, und erhalten die Abnehmer dieſer Artikel dieſelben ſtets in genannter Nieder: 


lage in beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. 4023] 
Giesmannsdorf, den 25. Juni 1855. Carl Friedenthal. 


meiner Firma eine Niederlage der in meiner Fabrik erzeugten Spi⸗ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Die Rouleaux⸗ und Wachstuch⸗Fabrik von 
Eduard Kionka, 


Ning (Schmiedebrücke⸗Ecke) Nr. 42, 
hält ſtets ein großes Lager fein gemalter Rouleaux in verſchiedenen Größen, und 
ſtellt en gros und en detail die billigſten Preiſe. 101 
Zu verkaufen: ein neu geaichter Waagebalken nebſt eichenen mit Eiſen beſchlagenen 
Schalen, Tragkraft 10—15 Etr., 15 15 Thlr. ern 
[189] 


Ein Dae mit Schalen, Tragkraft 1520 Etr., für 10 Thlr. 
Friedr. Wilh. Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 13. 


Ein dergleichen ohne Schalen, Tragkraft 2025 Ctr., für 15 Thlr. 
Handlungs⸗Verlegung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich vom 2. Juli d. J. 
ab Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Carl Fr. Keitſch. 
Zu Ausſtattunge 


empfehle ich mein großes Lager aller Sorten Leinwand und Tiſchzeug, in bekannter 
reeler Waare, und ſichere ſtets die möglichit billigſten Preiſe zu. Einer beſonderen 
Beachtung empfehle ich meine vorzüglichen 


* 


[66] 


ni 32 Thlr. an einen ftillen 
Mi 


Unter heutigem Datum habe ic in Breslau, Noßmarft Nr. 3, für eigene 


Handgeſpinſt⸗Leinen, 


65 Viertel, 4 und 12 breit, von 6 Thlr. ab bis zu 30 Thlr. pro 


welche ich in 4, 
Schock führe. 
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210] Tauenzienplatz Nr. 3 ' 
ift eine freundliche Parterre-Wohnung, ſowie 
eine kleine Wohnung im Nebengebaude an 
ruhige Miether zu vermiethen, Michaeli d. J. 
zu beziehen und Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Ring (Naſchmarkt) Nr. 45 iſt der 
dritte Stock von 4 Wohnpiecen nebſt 2 Kam⸗ 
mern, Küche, Keller und Boden an ſtille Mie⸗ 
ther wohlfeil zu vergeben. 193] 


[190] Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen Nikolai = VBorftadt 
Kurzegaſſe Nr. 1 im erſten Stock 3 Zimmer, 
Entree, Küche, Zubehör und Gartenbenutzung. 
Zu vermiethen zwei Wohn⸗ und eine Koch⸗ 
ſtube im Seiten⸗Gebäude und bald oder zu 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere Schmiede⸗ 
brücke 20, beim Wirth. [217] 


Ein ſehr geräumiges Handlungs : Lofal, 
mit großen trocknen Kellern und zwei 

Böden, 

eine Wohnung von 6 Piecen in der erſten 
Etage, und 

eine Lohnkutſcher⸗Gelegenheit [208] 
find zu vermiethen Kupferſchmiedeſtraße 26, 


Ein freundliches Quartier, beſtehend 
aus Stube, Alkove und freundlicher Küche, 
3 iether zu 
chaelis abzulaſſen Hinterbleiche 2. [216] 


Kloſterſtraße Nr. Ia iſt eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Beigelaß, Ausſicht auf die 
Promenade, im 3. Stock, und eine Wohnung 
ebenfalls von 3 Stuben nebſt Beigelaß im 
Hinterhaus, erſten Stock, Ausſicht in den 
Garten, zu Term. Michaeli zu beziehen, zu 
vermiethen. 206] 


Eine Wohnung zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu 1 5 im zweiten Stock, 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Entree, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß; auch iſt etwas Garten dabei, Klein⸗ 
ee Nr. 13. Das Nähere bei Schuh⸗ 


macher Hilſe daſelbſt. [203] 
Ein junger rother Arras 
(Papagei) 
ats zahm, der einige Wörter ce und von 
eltenem ſchönen bunten Gefieder, ſo wie 
graue und grüne Papageien und kleinere 

ausländiſche Vögel ſind zu verkaufen. 
100) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Breslauer Börse vom 3. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


\ Posener Pfandb.)4 101% C. Köln-Minden . . . 3103 6. 
Geld- und Fonds-Course. dito dito 3½ 94% B. r- Will Nordb. 45 49% B. 
Dukaten 23 94%, B. | Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan. — — 
Friedichadtöre‘ A 1000 Rur. 37 946. Löbau-Zittau 4 — 
Louisd’or...... 1081, B. dito neue . . 4 100 % 6. |Ludw.-Bexb... 4 149 %B. 
Poln. Bank-Bill. 91½ B. | dito Lit. B. . 4 100 % 6. Mecklenburger ./4 57 7 B 
Oesterr. Bankn.““ 83 F. | „dito dito 341 92%B. Neisse-Brieger . 4 80% B. 
Freiw. $t.-Anl.. 14411014, B. Schl. Rentenbr. 4 | 95% 6. |Ndrschl.-Märk, . 4 | 93% 6. 
Pr.-Anleihe 18504 ½ 100% 7. Posener dito 4 95% B. dito Priorit. 4 — 
dito 1852 4% 2 Schl. Pr.-Obl. 41% 100 G. dito Ser. IV. 5 — 
dito 18534 — Poln. Pfandbr. . 4 | 92% B. Oberschl. Lt. A. 3% 230 / B. 
dito 13544, 101½ B. dito neue Em/4 | 91% B. dito Lt. B. 34 190% 6 
Präm.-Anl. 185 1% 118% B. |Pln. Schatz-Obl.d 82 % | dito Pr.-0bl. 4,927 
St.-Schuld-Sch. 13%, | 87% B. Krak.-Ob. Oblig. (4 | 85% 6. | dito dito 3% 82% B 
Seeh.-Pr- Sch.. — || Eisenbahn-Actien. Rheinische ....|4 02% B. 
Pr. Bank-Anth.. 4 | Berlin-Hamburg. 123% B. Kosel-Oderb. 4 177 „B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Freiburger . . 4 [128% B. || dito neue Em. 4 154 7 6. 
dito dito 4½ 100 ½ B. dito neue Em. 4 112½ B. dito Prior. -Obl.(4 92 f. 
dito diio 4 — dito Prior.-Obl.|4 | 92% B. 


verſicherung 90 

Ritterſchafts⸗ 12014 
Weimariſche Litt. A. 104%, Br. Lit. B. — 
% Köln) 109 Br. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Eduard Kionka, 


Ring (Schmiedebrücke⸗Ecke) Nr. 42. 


Ein großes Quartier 


in der Junkernſtraße gelegen, zus 12 bis 15 Piecen beſtehend, ohne Stallung und 
Wagenplatz, iſt Termin Michaelis zu vermiethen und das Nähere Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31 im Comptoir zu erfahren. 


Indnſtrie⸗Aktien⸗Bericht. a 

euer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1190 Gl. Boruſſia 80 Gl. Colonia 830 Gl. 
Stettner National: 115% Br. Schleſiſche 105 Gl. Rückverſicherun geuktien: Kölnische 
— arg (Eiſenb.⸗ und Rückverſ.) 100% Br. Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebens: 

r. Fluß⸗Verſicherungen: Stettiner Strom: 200 Br. Banken: Stettiner 

r. 119 Gl. Braunſchweigiſche Litt. A. 116% Br. Litt. . 


„Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 102 Gl. 
ergwerks⸗Aktien: Hörder 8 128 Gl. Eschweiler (Gonenehla) 95 G1. 
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Noßmarkt Nr. z iſt der erſte Stock, 
beſtehend in 5 Zimmern, Küche, Speiſegemach 
und l von Michaelis an zu vermie⸗ 
then. Näheres Blücherplatz Nr. 14 bei dem 
Hauswirth. [218] 
RNoſenthalerſtraße Nr. 4 . 
iſt die Hälfte des 3. Stocks, beſtehend aus 
4 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen 2²² 
Karlsſtraße 31 der erſte Stock. Das Nähere 
Karlsſtraße 17 im Gewölbe zu erfragen. 


2 Das Eckgewölbe, 219 
ee Nähe 1 Bern. Michaelis zu 
, ähere i 5 
Eiſenkram Nr. 7. n 


En Blum >; 13? N 
Ohlanerſtraße Nr. 4, nahe am Ringe, 

iſt der dritte Stock, beſtehend 1 6 Pieeen 

und Beigelaß zu vermiethen. [236] 


Sofort zu vermiethen: Breitestrasse Nr, 15 
ein geräumiger Kelter. [134] 


Roßmarkt Nr. 12 


ift ein geräumiges Comtoir, auch als Wewölbe 
zu benutzen, nebſt Remiſen von Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2 Stiegen 
beim Wirth. 1870 8 
Eine geräumige Schloſſerwerkſtatt 

nebſt Wohnung iſt Weidenſtraße Nr. 20, 
Stadt Wien, zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 


Zu vermiethen find Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 
„in der Hoffnung“ 3 freundliche Zimmer in 
erſter Etage und ha d. J. zu beziehen. 
Näheres bei Adolf Sachs. (76) © 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau = 3. Juli 1805 2 
eine 


Weißer Weizen 112—118 91 70 5 
Gelber dito 112—115 906 78 = 
Roggen 86— 88 78 73 = 
Gerſte , 58— 60 54 50 = 
Hafer 42— 43 360 U: 
Erbſen . 71 


„ 
Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. bez. 
Rüböl 16% Br. 

Zink ohne Umſatz. 


Berlin, 2. Juli 1836. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Concordia 


11241 


mittle ord. Waare. 


